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^ Sonst und jeht.
Es ist noch nicht lange her, da war Deutschland in seinen 

Attischen und wirthschaftlichcn Verhältnissen Gegenstand des 
Spottes des Auslandes. Der Franzose und der Engländer sahen 
»>it dem Gefühl der Ueberlegenheit und des Hochmuths auf Alles, 
t>>as von Deutschland kam, herab. Dabei richtete sich das Urtheil 
t>er Deutschen über sich selbst und ihre eigenen Verhältnisse und 
^istungen in sehr bcscheidentlichcr Weise nach der Geringschätzung, 
b>it der sie vorn Auslande behandelt wurden: man hatte kein 
Zutrauen zu sich selbst, hielt alles Fremdländische fü r sehr viel 
^sser wie das Einheimische und unterschätzte dieses, weil „es nicht 
^r>t her" war.

D ie  Zeiten haben sich gewaltig geändert: Deutschland ist 
ük» Fremdländern, ganz abgesehen von seiner militärischen Macht 
Und von dem großen politischen Einfluß, den eS Dank seiner weisen 
fleotSmännischen Leitung unter den europäischen 'Mächten ausübt, 
I'tzt ein Gegenstand der Bewunderung und der Eifersucht, ein 
Auster und Vorb ild  auf industriellem und kaufmännischem Gebiet, 
^eine Industrie hat mehr und mehr französischen und englischen 
»abrikaten, welche allein die W elt beherrschten, m it E rfo lg Kon­
kurrenz gemacht. M i t  Schrecken sehen die Franzosen den Absatz 
êr Fabrikate, in denen sie bisher glänzten, sich vermindern und 

darin Deutschland, sogar in ihrem eigenen Gebiete, Fortschritte 
»lachen. Aber der Haß der Franzosen geht nicht so weil, daß sie 
»ich! glaubten, von den Deutschen lernen zu können: vor wenigen 
Tagen kam auf Beschluß des Pariser Gemcinderaths eine Kommission 
»an elf M itg liedern von dort nach B e rlin , um sich hier dem 
Studium der Stadtbahn hinzugeben. M an  denke, P aris  soll von 
Merlin lernen! F ü r die Bewaffnung der englischen Kavallerie sind 
>N diesem Frühjahr Säbel aus deutschem S tah l bestellt und au­
s fe rtig t worden. 3m  englischen Unterhause ist wiederholt der 
iUnehmenden Bedeutung der deutschen Industrie  auf dem W elt­
märkte gedacht worden und noch vor wenigen Wochen äußerte sich 
dort Charles M ark  Palmer, einer der größten Schiffbauer 
Englands, der in der Kommission fü r die Untersuchung der 
Ursachen des Rückganges des englischen Handels saß, Deutschlands 
^andwirthschaft leide zwar unzweifelhaft, aber in anderen Be- 
Pehungcn sei eS von Leiden weit entfernt: „Deutschland —  so 
sagte er —  ist eines der wohlhabendsten Länder Europa'S und 
wetteifert m it England in Industrie und Handel so wirksam, daß 
ich fürchte, w ir  werden im Wettlaufe zurückbleiben, wenn w ir  nicht 
dvn Deutschland lernen." E in  anderes M itg lied  des Unterhauses 
führte am 2. A p r il aus: im  Norden Europa'S, in Dänemark, 
Schweden und Norwegen, hätten die Deutschen den Engländern schon 
den Rang abgelaufen. Jede Woche langten dort deutsche Schiffe 
Mit allen möglichen Waaren an. welche früher England zu liefern 
pflegten. Von Seiten eines M itgliedes der Regierung ertönte in 
derselben Sitzung das Lob des deutschen Kaufmanns, welcher den 
britischen deshalb überflügelt, weil er mäßiger lebe, b illiger arbeite, 
fleißiger sei und vor Allem eine bessere kaufmännische und sprachliche 
B ildung genossen habe. Neuerdings beklagt ein englisches einfluß­
reiches B la tt, die „Pa ll-M all-G azette", den Verlust der Ueber- 
Macht England« und das Anwachsen der Thätigkeit Deutschlands 
auf dem finanziellen Weltmarkt. DaS B la tt stellt die gegenwärtige 
Teschäftsflauheit unter englischen Kaufleuten und Maklern der 
außerordentlichen Thätigkeit finanzieller und anderer Geschäfte in 
deutschen Städten gegenüber: beides stehe in einem augenschein­
lichen Zusammenhange. „Deutsche Kaufleute haben durch An­
eignung des AuSlaadShandelS die Regelung fremdländischer 
Schulden nach B e rlin , Frankfurt und Hamburg gezogen, das

Donnerstag den 17. Juni 1886.

alte Uebergcwicht Londons als des Hauptplatzes zur Regelung 
von Schulden zwischen Ländern ist beeinträchtigt, englische 
Finanziers und französische Bankiers stehen über die von B e rlin  
als einem Geldmarkt gemachten großen Schritte ganz gleich bestürzt 
da. England hat sein Monopol als die Bankfirma der Welt 
verloren." — W ir fügen zur Beruhigung hinzu: trotz der deutschen 
Börsensteuer!

An diesen ausländischen Stim m en und Urtheilen erkennen w ir 
den gewaltigen Fortschritt unseres Handels und unserer Industrie, 
den großen Umschwung in unserer wirthschaftlichcn Stellung. Daß 
hierzu nicht nur unsere Waffen und unsere auswärtige P olitik , 
sondern namentlich und insbesondere auch unsere Handels-, Z o ll- 
und Wirthschaftspolitik beigetragen haben, ist selbstredend. Und 
doch w ird von unseren inneren politischen Gegnern nichts so sehr 
herabgesetzt, als diese Politik . M i t  welchem Recht, crgicbt sich 
aus dem S o n s t und J e tz t.

IV. Iahrg.

13) Wach Hohem Ziel.
Novelle von M o r i t z  L i l i e .

(Fortsetzung) Nachdruck verboten.)

„W as den Herrn Baron betrifft, gnädige Frau, so darf ich 
Mich des besonderen Wohlwollens desselben rühmen, und ich zweifle 
Nicht, daß er m it Feuden zustimmen w ird, wenn ich ihn um die 
Hand seiner einzigen Tochter bitte. D as gnädige Fräulein aber 
>st ein viel zu frommes K ind, als daß eS sich dem Wunsche der 
Eltern widersetzen sollte. D ie  Entscheidung liegt also lediglich 
bei Ihnen, gnädige Frau, und ich hoffe, sie w ird fü r mich günstig 
ausfallen."

„ Ic h  fürchte, darin täuschen S i-  sich, Herr von Brehmer," 
erwiderte die Dame rasch, „denn Ih re  Voraussetzungen sind 
Unzutreffend. I n  erster Reihe liegt eS sowohl m ir, als meinem 
fflianne fern, unserer Tochter in Herzensangelegenheiten Zwang 
anzuthun, dann aber auch überschätzen S ie  meinen E influß auf 
Liesbeth bedeutend, denn so liebreich und fügsam sie sonst ist, so 
Mird sie doch sicher in dieser fü r ih r ganzes Leben bedeutsamen 
Frage ebenfalls ihren W illen äußern."

„D a s  schließt aber doch nicht aus, Frau Baronin, daß S ie  
bem gnädigen Fräule in Ih re n  mütterlichen Rath ertheilen, daß 
S ie ein empfehlendes W ort zu meinen Gunsten aussprechen könnten," 
drängte der junge Mann.

S ie  schüttelte m it hochmüthiger M iene das Haupt.
„ Ic h  wüßte wirklich nicht, mein H err, weshalb ich gerade 

S ie protegiren sollte," entgegnete sie m it eisiger Ruhe, indem sie 
sich in die Kissen zurückbog und die Augen halb schloß; „S ie  
werden eS natürlich finden, daß ich einen Mann zum künftigen 
Schwiegersohn wünsche, der meine Sympathien besitzt, und das, 
Herr von Brehmer. kann ich wahrhaftig nicht von Ihnen behaupten. 
UebrigenS bitte ich, diese nutzlose Unterredung abzubrechen, sie 
führt zu keinem Ziele und greift meine ohnehin schwachen Nerven 
furchtbar an."

Wolitisrhe Tagesschau.
D ie „Nordd. A llg . Ztg " weist m it aller Entschiedinheit die 

in einem Artikel der Wiener „Neuen Freien Presse" enthaltene 
Insinuation zurück, als habe F ü rs t  B i s m a r c k  die Erklärung 
der Regicrungsunfähigkeit des K ö n i g s  L u d w i g  und die E in ­
setzung der Regentschaft direkt veranlaßt, und sagt: „E ine  solche
Erfindung verräth eine Gesinnung und Auffassung, fü r deren 
Niedrigkeit in reichstreuen Kreisen überhaupt das Verständniß 
fehlt. D er Gedanke, daß das tragische Geschick des König Ludwig 
die Grundlage politischer Abmachungen und Berechnungen abgege­
ben hätte, ist geradezu beleidigend fü r alle Bctheiligtcn. D ie  
Reichstreue Bayerns und seines Königshauses sind von einem 
Wechsel in den maßgebenden Persönlichkeiten unabhängig und einer 
Sicherstellung durch besondere Bürgschaften nicht bedürftig. D ie 
M itarbeiter der „N . F r. P r ."  haben vielleicht keine Ahnung 
davon, daß derartige Voraussetzungen und Konjunkturen ganz 
außerhalb der Vorstellungskrcise rhrliebender Leute liegen, sonst 
würden sie nicht auf den Gedanken kommen, daß es vom Fürsten 
Bismarck abhängig gewesen wäre, die jüngsten Vorgänge in 
Bayern geschehen oder nicht geschehen zu lassen. Wie w ir wieder- 
holen, hat es sich bei denselben um keine Entschließungen von 
Personen, sondern um die thatsächliche Frage gehandelt, ob König 
Ludwig krank oder gesund sei. Diese Frage hatte m it der P o litik  
und m it persönlichen Entschließungen irgend welcher politischen 
Autoritäten nichts zu thun; sie fiel lediglich in den Kreis ärztlicher 
Beurtheilung.

Während noch jüngst eine Auflösung des deutschen Schul- 
vereinS in Oe s t e r r e i c h  in Frage stand, sind demselben anläßlich 
seiner am 2. Feiertag in Salzburg stattgefundenen Hauptver­
sammlung offizielle Ehren zu The il geworden. D er Statthalter 
von Steiermark begrüßte die Hauptversammlung m it einer An­
sprache, in der er auf die verdienstliche Wirksamkeit hinwies, 
welche den Vereinsbcstrcbungen um die Schule, die Jugend, das 
Vaterland und die Kulturaufgabcn des Staates eröffnet seien.

Den i t a l i e n i s c h e n  Kammern ist ein Grünbuch zugegangen, 
welches die letzten Konflikte auf der Balkanhalbinscl behandelt. I n  
der ostrumelischcn Frage beantragte Ita lie n  bei den Mächten die 
Annahme des türkisch-bulgarischen Arrangements; dem Fürsten 
Alexander empfahl es die Annahme dc» zwischen den Mächten und 
der Pforte getroffenen Uebcreinkommens. I n  Bezug auf den 
griechisch-türkischen Konflikt war Ita lie n  bemüht, Frankreich zur 
Theilnahme an der Flottendemonstration zu veranlassen. I n  Athen 
rieth Ita lie n  an, von dem kriegerischen Unternehmen gegen die

S ie  sagte das in so scharfem, schneidendem Tone, daß der 
junge M ann nur m it Anstrengung eine heftige Erwiderung nieder­
zukämpfen vermochte.

„Und dennoch werde ich Ih re n  Nerven noch eine kleine 
Prüfung zumuthen müssen, meine Gnädige!" erklärte Brehmer 
m it schlecht verhehlter Iro n ie , „aber vielleicht w irkt das kleine 
Mittelchen, welches ich anzuwenden beabsichtige, besonders stärkend 
und kräftigend. Ich bin nicht so glücklich, Ih re  Sympathien zu 
besitzen, Frau B a ron in , wie S ie  m ir soeben m it dürren Worten 
versicherten, und S ie  haben m ir damit freilich keine besondere 
Liebenswürdigkeit gesagt, aber auch nichts, was m ir neu gewesen 
wäre. Indessen beruht das auf Gegenseitigkeit, gnädige Frau, 
und auch Ihnen w ird das schwerlich entgangen sein, daß ich mich 
keineswegs besonders zu Ihnen hingezogen fühle."

„M e in  Herr, S ie  werden beleidigend!" rie f die Dame
m it zitternder S tim m e, „noch ein W ort, und ich rufe die
Dienerschaft, um mich in meinem eigenen Hause vor Insulten zu 
schützen."

S ie  richtete sich abermals empor und faßte nach der Glocke, 
die neben ih r auf dem Tische stand.

Aber Herr von Brehmer kam ihr zuvor; m it raschem G riffe  
riß  er die Klingel weg und behielt sie in der Hand.

„Noch eine Frage, Madame, ehe S ie  mich durch Ih re
Domestiken hinauswerfen lassen," zischte er zwischen den Zähnen
hervor, jedes der folgenden Worte langsam aussprechend, als wolle 
er der F rau Ze it lassen, den S in n  derselben gehörig zu erfassen. 
„S ie  wissen jetzt, daß ich LieSbeth liebe und sie glücklich zu machen 
hoffe, vorausgesetzt, daß S ie  die M itg if t  nicht allzu karg bemessen, 
denn, gnädige Frau, unter uns gesagt, ich brauche Geld. S ie 
werden dieses offenherzige Geständniß in diesem Momente ver- 
muthlich seltsam finden, aber weshalb sollen w ir  uns gegenseitig 
täuschen? Also noch einmal: darf ich auf Ih re  Zustimmung und 
Unterstützung rechnen, wenn ich um die Hand Ih re r  Fräulein 
Tochter anhalte?"

Türkei Abstand zu nehmen und bot M itte l zu einem ehrenhaften 
Rückzüge.

D ie  C h o l e r a ,  die sich von B rind is t aus langsam weiter 
gefressen hat und seit Wochen auch in Venedig herrscht, wenn auch 
die Zahl der O pfer sich bislang noch in mäßigen Grenzen bewegt 
hat, hat nunmehr die Grenzen Ita lie n s  überschritten und ist in 
T rie ft zum Ausbruch gekommen, wie nachstehendes Telegramm 
besagt:

T r i e f t ,  15. Jun i. D ie  Leichensektion des Arbeiters 
Mellersich hat ergeben, daß derselbe an der sporadischen asiatischen 
Cholera gestorben. Vorgestern ist in der inneren S tadt auch eine 
Frau unter Cholera-Symptomen gestorben. Es sind alle Vorbe- 
reitungen gegen das Weitergreifen der Seuche getroffen.

Der Arbeiter, von dem hier die Rede ist, war ein Lastträger, 
der auf einem von Venedig gekommenen Schiffe gearbeitet hatte.

Das W a h l  m a n i f e s t  G l a d s t o n e ' s  an seine Wähler in  
M id lo th ian  besagt: D ie  Königin hat in die Auflösung des
Parlaments gewilligt, um die Meinung des Landes über die 
wichtigste und gleichzeitig einfachste Frage zu erfahren, welche man 
dem Lande seit einem halben Jahrhundert unterbreitet hat. 
Gladstone beruft sich auf sein letztes Manifest und fügt hinzu, 
wenn eine konservative Regierung die Vorlage eingebracht hätte, 
den Jrländern ein so hohes M aß von Autonomie zu bewilligen, 
so würde dieselbe seitens der liberalen Partei eine kräftige Unter­
stützung gefunden haben, aber die Konservativen hätten noch im  
Januar eine auf ZwangSmaßregeln beruhende P o litik  in  Vorschlag 
gebracht, welche durch die Ereignisse nicht gerechtfertigt war. 
Gladstone habe sich fü r eine andere Methode als die der Zwangs­
maßregeln entschieden und habe darnach ein Kabinet auf einer 
dieser Po litik  entgegengesetzten Grundlage gebildet. E r habe im  
Einverständniß m it seinen Kollegen vorgeschlagen, zu untersuchen, 
ob es nicht möglich wäre, Ir la n d  einen eigenen gesetzgebenden 
Körper zu geben und zwar unter Bedingungen, wie sie die Ehre 
und die In te g ritä t des Reiches erheischen. ES gebe überhaupt 
nur zwei Wege fü r die Politik, über welche das Land zu ent­
scheiden habe, ob nämlich die Regierung ZwangSmaßregeln an­
wenden solle, oder ob man die Jrländer selbst ihre eigenen An­
gelegenheiten regeln lassen wolle. —  Gladstone bestreitet den 
Gegnern seiner Vorlage das Recht, die letztere unter Berufung 
auf die Union zu verwerfen. D ie  Union, welche er abzuändern 
trachte, sei eine solche, die nur auf dem Papier stände, erlangt 
durch Gewalt und Täuschung und niemals von dem irischen Volke 
sanktionirt. Ir la n d  verlange nicht die Beseitigung der Union, 
sondern die Herstellung eines Parlaments ohne diejenige Prärogative, 
durch welche die Reichs - Interessen beeinträchtigt werden könnten. 
I r la n d  habe die Bestimmungen, durch welche auch der M in o ritä t 
ein Schutz gewährt werden werde, freudig angenommen. Gladstone 
führt sodann die Vortheile auf, welche die von ihm verfolgte P o litik  
m it sich brächte. Es seien dies: Konsolidirung der Einheit des 
Reichs und Vermehrung seiner Stärke, die Beseitigung der 
Streitigkeiten m it I r la n d  und Entfaltung der H ilfsquellen dieses 
Landes, Reinigung der Ehre Großbritanniens von dem Schand­
fleck, welcher ihm nach der Meinung der gesammten zivilisirten 
W elt anhafte, und endlich Wiederherstellung der Würde deS ReichS- 
parlaments und ein wirklicher Fortschritt der Angelegenheiten des 
Landes. Gladstone sagt schließlich, es sei unmöglich, die irische 
Frage m it halben Maßregeln zu behandeln. E r habe seinen A n­
theil fü r die Lösung der Frage gethan, das Uebrige zu thun, 
komme nun den Wählern zu.

I n  B r ü s s e l  fand am Sonntag eine Delegirtenversammlung 
der Arbeitervereine statt, der der neulich in  Gent verurtheilte

S ta tt aller Antw ort sprang die B aron in  auf, um nach der 
T hü r zu eilen; sie schien den leidenden Zustand, in welchem sie 
sich zu befinden vorgab, in diesem Augenblicke gänzlich überwunden 
zu haben.

Brehmer vertrat ih r den Weg.
„W as unterstehen S ie  sich, H e rr? " preßte sie, nach Athem 

ringend, hervor.
„S ie  werden m ir eS Dank wissen, meine Gnädige, wenn ich 

S ie  in Ih rem  eigenen Interesse bitte, keine Zeugen herbeizurufen," 
höhnte der junge M ann, „das, was ich Ihnen zu sagen habe, 
paßt nicht fü r Jedermanns Ohren. Zuvor aber beantworten S ie  
m ir die Ihnen vorgelegte Frage."

„Verlassen S ie  mich, Unverschämter, und betreten S ie  dieses 
Haus niemals w ieder!" kreischte die Dame auf, während sie 
wiederholt die Thü r zu gewinnen suchte.

„G u t denn, Madame, so werde auch ich die m ir fre iw illig  
auferlegte Reserve fallen lassen und die gleiche Rücksichtslosigkeit, 
die S ie  gegen mich üben, in Anwendung bringen," erklärte 
Jener, indem er in die Brusttasche g riff und einige Papiere 
hcrvorlangte. „ Ic h  hin im  Besitze einiger kleiner Geheimnisse, 
die Ih re  Fam ilie betreffen, gnädige Frau, und wirklich recht 
pikanter N atur sind. S o  dürfte es zum Beispiel von Werth 
sein zu erfahren, wer Ih re r  Fam ilie  den Freiherrntitel und den 
Namen: von Eschenheim verliehen hat. I n  einer gewissen S tad t 
erinnert man sich noch recht wohl eines gewissen Armeeliefe­
ranten Berthold, der im  letzten russisch-türkischen Kriege reich 
geworden ist."

D ie  Baronin starrte den Sprecher m it allen Zeichen des 
Entsetzens an; aus ihrem Antlitze war auch der letzte Bluts­
tropfen gewichen.

„D ieser H err Berthold besaß die kleine Schwäche, nicht allzu 
skrupulös bei Ausführung der ihm übertragenen Lieferungen zu 
sein," fuhr Jener m it eisiger Ruhe fort. „W as kam e« darauf 
an, den armen Soldaten anstatt guter, wollener Decken erbärmliche



H a u p ta g ita to r Anseele p räs id irte . Beschlossen w u rd e : 1)  die 
P ropaganda  zu Gunsten des a llgem einen S tim m re c h tö  fortzusetzen, 
2 )  eine allgemeine A rbe itse ins te llung  e intreten zu lassen, sobald 
die A rb e ite rp a rte i die nothwendige K r a f t  e rlang t hat und fa l ls  die 
R eg ie ru n g  w e ite r die G ew ährung  des allgem einen S tim m rech tS  
ve rw e ige rt, 3 )  eine neue M a n ife s ta tio n  fü r  den 15 . A ugus t zu 
o rg a n is irc n ; fü r  den F a l l  aber, daß dieselbe verboten werden sollte, 
2 4  S tu n d e n  darnach eine allgemeine A rbe itse ins te llung  fü r  das 
ganze Land zu erklären Anwesend w aren 5 0 0  D e le g ir te .

F ü rs t A lexander hat die b u l g a r i s c h e  N a tio n a lve rsa m m ­
lu n g  m it  e iner T h ron rede  e rö ffne t, in  welcher der Arm ee w arm e 
Anerkennung gespendet und die V o llz iehung  der bu lgarisch-rum e- 
lischen U n io n  konsta tirt, ebenso aber auch die N othw endigke it neuer 
Lasten in  Fo lge  des Krieges hervorgehoben w ird .

AuS A e g y p t e n  kom m t eine N achricht, die in  Anbetracht 
des nahenden S o m m e rs  nichts gutes verheißt. D e r  G esundheits­
zustand der in  Assuan und an anderen O rte n  stehenden T ru p p e n - 
theile ist näm lich  zur Z e it  ein ungünstiger. 150  S o ld a te n  sind 
in  der letzten Z e it  am  gastrischen F ieber und am  S ch la g flu ß  ge­
storben; 7 0 0  E rkrankte sollen nächstens h ierher tra n S p o r t ir t  werden. 
—  W enn die T ru p p e n , welche das eigentliche Aegypten vo r der 
drohenden In v a s io n  der S udanrcbe llen  schützen s o lle n , sich in  
einem solchen Zustande befinden, dann ist fre ilich  a lles zu fürchten, 
wenn erst der V orstoß  der M ahd is ten  zur A u s fü h ru n g  gelangt.

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  15 . Z u n i 1 8 8 6 .

—  S e . M a je s tä t der Kaiser hatte am  ersten P fingstfe ie rtage  
N achm ittags die beabsichtigte F a h r t nach P o tsd a m  und dem Neuen 
P a la is ,  um  do rt bei den K ro n p rin z lich rn  Herrschaften an dem 
D in e r  the ilzunchm cn, des inzwischen eingetretenen Regenwetters 
wegen w ieder aufgegeben und um  5 U h r im  hiesigen P a la is  a lle in  
gespeist. S p ä te r  un ternahm  Allerhöchstdersclbe noch eine S p a z ie r ­
fa h rt und besuchte nach der Rückkehr zunächst die O p e r und später 
die V o rs te llung  im  Schauspielhause. A m  zweiten P fings tfe  ertage 
V o rm itta g s  erledigte S e . M a je s tä t der Ka iser zunächst R cg icrungS - 
angelegenheiten, em pfing da rau f die beiden S öhne  des verstorbenen 
P rofessors v r .  v . Ranke, P re d ig e r v. Ranke aus PotS dam  und 
H a u p tm a n n  v. Ranke vom  G a rd e -F ü s ilie r-R e g im e n t, welche die 
O rd e n  ih res V a te rs  in  die Hände des erlauchten M onarchen zu­
rücklegten und hatte eine Konferenz m it  dem Unterstaatssekretär 
G ra fe n  von Berchem . Demnächst nahm  Allerhöchstdersrlbe den 
V o rtc a g  des Chefs des Z iv ilk a b in e ts , W ir k t .  Geh. R athes von 
W ilm o w S k i, entgegen, e rthe ilte  dem neuernannten M ilitä ra tta ch e e  
bei der hiesigen russischen B otschaft, O bers t G ra fe n  K u tu so ff, eine 
A ud ienz und em pfing den M ilitä r-B e v o llm ä c h tig te n  bei der kaiserlich 
deutschen Botschaft in  P e te rsbu rg , G enera l der In fa n te r ie  und 
G enera l-A d ju ta n te n  v. W erde r.

—  D e r  Reichskanzler F ü rs t B iS m arck  w a r heute N achm ittag  
zu kurzem A u fe n th a lte  w ieder in  B e r l in  e ingetro ffen.

B re s la u , 15. J u n i.  B e i  der fün ften  S chw adron  des sechsten 
H usarcn-R eg im entS  in  Z iegenha ls  ist der T y p h u s  ausgebrochen. 
Gegen dre iß ig M a n n  sind erkrankt. Wegen M a n g e ls  an R a u m  
is t die S chw adron  theilweise nach Neustadt und Neisse evakuirt 
w orden.

K ie l, 14- J u n i.  D ie  österreichische K orve tte  » D o n a u "  ist 
heute N achm ittag  h ier e ingetroffen.

K ie l,  15. J u n i .  D a s  S ch iffs ju n g e n  - S chu lsch iff „ N ix e " ,  
K om m andan t K o rve ttrn -K a p itä n  von A rn im ,  ist heute V o rm itta g  
nach W e ftin d ie n , P ly m o u th  zunächst e in laufend, in  See gegangen.

W iesbaden, 15. J u n i .  D e m  Rheinischen K u r ie r  zufolge hat 
der B ischof RooS von L im bukg  gestern die A nw e isung vom  Papste 
erhalten, die W a h l zum  Erzbischof von F rc ib u rg  anzunehmen.

Die Tragödie in Maier».
Das Thronfolge- und Regentschaftspatent, welches gestern Nach 

mittag in München publizirt wurde, lautet:
I m  Namen S r .  Majestät des KönigS!

Bayerns Königliches Haus und sein in Glück und Unglück treu zu 
ihm stehendes Volk ist vom schwersten Schicksalsschlage getroffen. 
Nach Gottes unermeßlichem Rathschlusse ist Se. Majestät König 
Ludwig I I .  aus dieser Z e it lic h s t geschieden. Durch diesen daS 
ganze Vaterland in schmerzlichste Betrübniß versetzenden Todesfall 
ist das Königreich Bayern in der Gesammtvereinigung aller seiner 
älteren und neueren GebietStheile nach den Bestimmungen der Ver- 
fafsungsurkunde auf Grund der HauS- und StaatSverträge, Unserem 
vielgeliebten Neffen, dem Bruder weiland S r .  Majestät, S r .  Königl.

Lappen zu lie fe rn , w a r es doch im  G runde  g le ichgü ltig , ob die 
M annschaften in  der strengen W in te rkä lte  den E rfr ie ru n g S to d  
starben oder durch die K uge ln  des Feindes h inw eggera fft w urden , 
die Hauptsache blieb doch im m e r, die eigene Tasche zu fü llen . 
A ls  m an endlich a u f diese G eschäftsprinzip ien des L ieferanten a u f- 
merksam w urde  und er sich nicht m ehr recht behaglich zu füh len 
begann, nahm er seine M il l io n e n  und kehrte dem undankbaren 
V a te rlande  den Rücken."

„H ö re n  S ie  a u f, H e r r  von B re h m e r, S ie  tödten m ic h !"  
lispelte die F ra u  to n lo s , indem  sie in  einen Sessel sank und das 
Gesicht m it  den Händen bedeckte.

A b e r der junge M a n n  achtete nicht d a ra u f; schonungslos 
setzte er seine E n thü llungen  fo r t .

„ S o  kam der ehemalige A rm ee-L ie fe ran t h ierher, und da er 
reich w a r, glaubte er auch das Recht zu besitzen, sich eine S ta n d e s - 
erhöhung leisten zu können. E r  vertauschte daher seinen ohnehin 
nicht m ehr ganz ehrlichen N am en B e r th o ld  m it  dem k langvo lle ren : 
B a ro n  von Eschenheim, und lebte herrlich  und in  Freuden, daS 
h e iß t: er aß und trank  möglichst v ie l und möglichst gut und freute 
sich, wenn sich Freunde fanden, die m it  ihm  zechten, seine W eine 
lobten und seinen Reichthum  bewunderten. G en tlem ana rt ist das 
fre ilic h  nicht, aber m it  G e ld  kann m an nicht n u r  V ie le s  erreichen, 
sondern m an d a rf sich auch so M anches erlauben, w as einem 
arm en T e u fe l n iem a ls  möglich w ä re ."

„H a lte n  S ie  ein, U n b a rm h e rz ig e r!"  flehte die D am e  und 
streckte ih m  die gefalteten Hände bittend entgegen.

„ D ie  gnädige F ra u  B a ro n in  von Eschenheim w a r längst die 
Lebensgefährtin  ih res G a tten , a ls  dieser die e inträglichen M a te r ia l­
beschaffungen fü r  die T ru p p e n  übertragen e rh ie lt. S ie  le rnte  ihn 
im  Geschäft ih res V a te rs  kennen, der ein Deutsch-Russe w a r und 
einen H ande l m it  abgetragenen K le ide rn  und a lten M ö b e ln  besaß. 
S ie  fü h rte  dam als den N a m en  N a ta lie  K o s w ig  und w a r keines­
wegs die stolze vornehme D a m e, welche sie jetzt is t, denn sie hatte 
im  Geschäfte ih res V a te rs  tüchtig m it  zuzugreifen und verkehrte 
fast ausn ah m s lo s  m it  arm en Leuten; n u r  solche kauften gebrauchte 
Gegenstände. D e r  spätere G a tte  des M ädchens w urde von dem 
V a te r desselben a ls  Geschäftsgehülfe engag irt und nach der V e r ­
h e ira tu n g  der jungen Leute zum  T he ilh a b e r gemacht.

(Fortsetzung fo lg t.)

Hoheit dem Prinzen O tto , jetzt Majestät, als nächstem Stam m - 
folger nach dem Rechte der Erstgeburt und der agnatisch-linealen 
Erbfolge angefallen. D a  AUerhöchstderselbe durch ein schon länger 
andauerndes Leiden verhindert ist, die Regierung Allerhöchstselbst zu 
führen, so haben W ir  als nächst berufener Aguat, nach den Be­
stimmungen der Verfassungsurkunde, in Allerhöchstdrsselben Namen 
die ReichSverwesung zu übernehmen. D ie nach der Verfassung er­
forderliche Einberufung des Landtages ist bereits verfügt. Indem 
W ir  im Namen S r .  Majestät deS Königs die ReichSverwesung 
hiermit übernehmen, versehen W ir  unS zu allen Angehörigen der 
bayerischen Erblande, daß dieselben Seine Majestät den König als 
ihren rechtmäßigen und einzigen LandeSherrn so w illig  als pflicht- 
mäßig erkennen und Allerhöchstdemselben und UnS, als dem durch 
die Verfassung berufenen Regenten, unverbrüchliche Treue und un- 
verweigerlichen Gehorsam leisten. D am it der Gang der StaatS- 
geschäfte nicht unterbrochen werde, befehlen W ir, daß sämmtliche 
Stellen und Behörden ihre Verrichtungen bis auf nähere Bestim­
mung wie bisher nach ihren Amtspflichten fortsetzen, die amtlichen 
Ausfertigungen von nun an im Namen S r .  Majestät des König- 
O tto  von Bayern, wo solches vorgeschrieben ist, erlassen, bei der 
Siegelung aber sich der bisherigen Siegel, so lange, bis ihnen die 
neu zu fertigenden zugestellt werden, bedienen sollen. W ir  wollen 
alle Bediensteten an den von ihnen geleisteten VerfafsungS- und 
Diensteseid besonders erinnert haben und versehen uns gnädigst, 
daß alle Unterthanen S r .  Majestät dieser unserer in tiefem Schmerz 
im Namen des Königs an sie gerichteten Aufforderung in Treue 
folgen.

Gegeben München, den 14. Ju n i 1886.
Luitpolv, P rinz von Bayern.

D r .  F rh r. von Lutz, D r .  von Fäustle, D r .  von Riedel, F rh r. 
von CrsilSheim. F rh r. von Feilitzsch, von Heinleth.

W ir  lassen nachstehend daS Gutachten der eidlich vernommenen 
vier Aerzte vom 8. d. M ts .  über den Zustand deS verstorbenen 
Königs folgen. Dasselbe lautet: W ir  erklären einstimmig:

1) Se. Majestät sind in  sehr weil vorgeschrittenem Grade 
seelengestört und zwar leiden dieselben an jener Form von Geistes­
krankheit, die den Irrenärzten auS Erfahrung wohlbekannt und als 
Paranoia (Verrücktheit) bezeichnet w ird .

2) Bei dieser KrankheitSsorm, ihrer allmäligen und fortschreiten­
den Entwickelung und schon sehr langer, über eine größere Reihe von 
Jahren sich erstreckenden Dauer ist Se. Majestät unheilbar und nur 
noch ein weiterer Verfall der Geisteskräfte sicher in Aussicht.

3) Durch die Krankheit ist die freie Wlllensbestimmung deS 
Königs vollständig ausgeschlossen und ist derselbe als verhindert an 
der Ausübung der Regierung zu betrachten, welche Verhinderung 
nicht nur länger als ein Jahr, sondern die ganze Lebenszeit an­
dauern w ird.

gez. Gudden, Hagen, Grashey, Hubrich.
An vorstehende offizielle Aktenstücke schließen w ir eine zusammen­

gefaßte Darstellung der Katastrophe, soweit sich über dieselbe nach den 
vorliegenden Berichten ein B ild  machen läßt. König Ludwig verließ 
am ersten Feiertag Nachmittag '/ ,6  Uhr in Begleitung deS leitenden 
Arztes Gudden Schloß Berg, um in dem anstoßenden Parke einen 
Spaziergang zu machen. Nachts 's, 12 Uhr waren beide noch nicht 
zurückgekehrt, der Park wurde durchsucht und beide, der König wie 
Gudden, im See ertrunken aufgefunden. Wiederbelebungsversuche 
blieben, obgleich anfangs noch schwache Lebenszeichen vorhanden waren, 
erfolglos. N u r die Fußspuren im Ufersande gewähren einige A n ­
haltepunkte fü r daS, waS vorgegangen. S ie  beweisen, daß ein hefti­
ger Kampf stattgefunden haben muß, Kratzwunden an der Nase und 
S t irn  Guddens bestätigen dies. M an  schließt aus letzterem Umstände, 
daß Gudden gewaltsam untergetaucht worden sei. D ie Fußspuren
des KönigS gehen weiter als die Gudden's. ES w ird hiernach ange­
nommen, daß sich der König inS Wasser stürzen wollte, daß Gudden 
gewaltsam ihn daran zu verhindern suchte, daß beide den Kampf im 
Wasser fortsetzten, denn auch im Wasser fanden sich die Eindrücke 
der Füße, und daß der König Gudden schließlich in die F luth hinab­
riß und solange unter das Wasser drückte, bis der Widerstand GuddenS 
geschwunden war, und daß dann endlich der König weiter in den See 
hineinging, um hier den Tod zu suchen und zu finden.

D ie Leiche deS Königs Ludwig tra f in der Nacht zum Dienstag 
1 Uhr 20  M inuten im Residenzschloffe zu München ein. D a  die 
Ankunft nicht so früh erwartet worden war, so fand keine Ansamm­
lung deS Publikums statt. Gestern Abend halb neun Uhr war die 
Leiche im Borhofe deS Schlosses Berg durch den StlftSdekan Türk 
und drei andere Geistliche auSgesegnet worden. D ie in Feldasing 
weilende Kaiserin von Oesterreich hatte einen prächtigen Kranz nach 
Schloß Berg gesandt. Heute hat die Sektion stattgefunden. Ueber 
den Sektion-befund w ird mitgetheilt: D ie Sektion der Leiche S r .
Majestät deS KönigS Ludwig I I  hat hochgradige Veränderungen 
degeneraliver Natur am Schädel, sowie am Gehirn und seinen Häuten 
ergeben. Dieselben sind theils auf abnorme Entwickelung, theils auf 
chronische Entzündung-.Vorgänge älteren und jüngeren Datums zurück­
zuführen. D ie Sektion wurde von Professor D r .  Rüvinger, Professor 
D r .  GraShey und HofstabSarzt D r .  Halm, und m it Zuziehung drS 
Obermedizinalrathe- D r .  v. Kerschensteiner vollzogen.

S .  M .  der Kaiser hat an den Prinz-Regenten Luitpold von Bayern 
folgende- Beileid-telegramm gerichtet: „Noch ehe Ich Eurer königl.
Hoheit M ittheilung beantwortet habe, m it der S ie  Nachricht geben 
von der Katastrophe, die S ie zur Regentschaft B ayern- berufen hat, 
erhalle Ich soeben durch I h r  Telegramm die M ittheilung einer noch 
größeren Katastrophe, welche der vorigen ein entsetzliche- Ende nur 
gemacht, um Euer königl. Hoheit Regentschaft über ein anderes M i t ­
glied Ih re s  königl. HauseS hinweg, Ih re r hohen Berufung eine neue 
Verpflichtung aufzuerlegen. F ü r Euer königl. Hoheit M ittheilung 
Meinen treuesteu Dank darbringend, spreche Ich Ihnen Meine tief­
innigste Theilnahme bei diesen in so vielen Hinsichten erschütternden 
Ereignissen aus, von deren Aufrichtigkeit S ie  bei Unserer so langen 
Freundschaft gewiß überzeugt sind. W ilhe lm ." —  Ih re  Majestät 
die Kaiserin richtete folgendes Telegramm an den Prinz-Regenten: 
„Mehrfach überwältigt durch die Nachricht, muß Ich Euer königlichen 
Hoheit und den Ihrigen den AnSdruck einer Theilnahme senden, die 
der tiefen Trauer entspricht, die Ich im Herzen schmerzlich empfinde. 
G ott helfe Ihnen in so namenslos schwerer Stunde. Augusta." —  
Der Kaiser von Oesterreich telegraphirte: „V on  der Trauernachricht
auf da- Tiefste ergriffen, entsende Ich Euer Königl. Hoheit M ein 
innigstes Beileid m it dem Wunsch, daß G ott S ie  iu diesem schweren 
Momente stärke und erhalle. Franz Joseph." —  Vom König von 
Sachsen ging folgende- Telegramm ein: „T ie f erschüttert habe Ich
die Nachricht vom Tode deS KönigS erfahren und spreche Ich D ir  
M ein  innigstes Beileid auS. Möge Dich G ott bei Deinem schweren 
Geschäft in seinen gnädigen Schutz nehmen und D ir  beistehen, das 
bayerische Volk glücklich zu machen. A lbert." —  Der König von 
Württemberg telegraphirte: „ I n  treuester Anhänglichkeit an Dich und
daS bayerische KönigShaus bin Ich tief erschüttert über die Katastrophe 
in Berg, G ott walte über Euch und erhalte M i r  Deine treue Freund­
schaft. K a r l."  —  DaS Telegramm S r .  Königl. Hoheit des Groß-

herzogS von Baden lautet: „Euer Königl. Hoheit spreche Ich 2 ^ "
aufrichtigstes Beile id auS an dem schmerzlichen Verlust, der dauusriujngsrcv aus an vem sujmerzrruscn
Königliche HauS und daS Königreich so plötzlich betroffen hat. ^  
erschütternde Kunde von dem Hinscheiden S r .  Majestät deS Kön g 
Ludwig I I .  erfüllt M ich m it tiefer Trauer, aber Ich hege die treue! ^  
Wünsche für Ew. Königl. Hoheit gesegnete Regentschaft. Friedrich- 

Den Münchener „Neuesten Nachrichten" zufolge wird zu ^  
Exequien des KönigS auf Freitag oder Sonnabend der deutsche Kron­
prinz in München eintreffen. ..

ES liebt die Volksphantasie m it dem Tragischen daS Gräßlta)
, zu verbinden, waS sich auch angesichts dieser Katastrophe wieder zelg' 

ES ist schwierig, etwas zu entkräften, waS man auSzusprechen bett 
' tigtermaßen Anstand träg t. Es fehlt nicht an äußerlichen Mouren e , 

welche der Volksphantasie N ahrung zu geben geeignet sind. 
fallend ist, daß der König auf seinem Spaziergauge m it Gudden ga i 
allein w a r. I n  der Regel sind fürstliche Personen auf ihren SpaZ'^ 
gängen von D ienern begleitet, die in  angemessener Entfernung fo lg t ' 
Um wieviel mehr hätte man das angesichts deS KrankhettSzustaN
des KönigS erwarten sollen. Der König war nicht mehr frei, st 
Umgebung war zu seiner Hut bestellt. Kürzlich wurde berichtet, oav 

, er Tobsuchtsanfälle gehabt. Es ist bekannt, daß er gegen den Dire ^
> Gudden G ro ll hegte, den er noch kurz zuvor in drastischer Weist Z" 

Ausdruck gebracht hatte. Der König war physisch kräftig, mußte ui 
da nicht von einem etwaigen Anfa ll von Paroxysmus daS S c h l iß '

, befürchten? Dazukommt endlich, daß der König in letzter Zeit mehtt^ 
Selbstmordgedanken ausgesprochen, einmal G if t  verlangt, dann 
Absicht geäußert hatte, sich vom Thurm  von Schwanstein herabzustÜlZ^ 
Nach alledem wird man sich der Empfindung nicht erwehren, daß 
Umgebung des KönigS eine schwere Verantwortlichkeit auf sich ö "" ^
hat, als sie den König m it Gudden ohne jede Aussicht lange
hindurch allein ließ. Der See muß zudem ziemlich entfernt v
Schlosse sein, da Gudden jedenfalls um Hülfe gerufen haben w 
Diese Hülferufe sind ungehört verschallt. D ie Thatsache, daß ^del
Katastrophe Niemand in der Nähe war, der sie hätte verhindern  ̂
doch wenigstens einen Versuch hätte machen können, sie zu verhinv" - 
läßt eine Erklärung wünschenSwerlh erscheinen. I m  Uebrtgen e 
behren die düsteren Gerüchte, m it denen die Phantasie daS krag' 
Ereigniß umspinnen, jede- logischen Anhaltepunkte-, da in der ^  
Niemand ein Interesse an dem Tode deS Königs haben konnte. 
Gegentheil ging das Interesse eher dahin, die Erregung, die uo 
wendigerweise die Entwickelung der Dinge in Bayern bis -ur ^  
setzuug der Regentschaft hervorrufen mußte, sich beschw ichtig^^ 
lassen, während sie jetzt durch die Katastrophe auf- Höchste g e s i"^  
ist. Z u  Unruhen ist eS bisher in Bayern nirgends gekommen- ^ 
Geist der Besonnenheit, der die Deutschen auszeichnet, zeigt sich 
hier. M an  denke sich, welche Folgen eine solche Kette von Eretg"''! ^  
wie sie in den letzten Wochen in Bayern vorübergezogen sind, int».
romanischen Lande gehabt hätten? Nichtsdestoweniger dürste die ^  
nung der Münchener „Allgemeinen Zeitung" nicht überflüss ig^ ,'
Dieselbe lautet: Nach der ganzen Lage der Sache ist eS ohne ^
letzung der Ehrfurcht vor dem verstorbenen Könige nicht möglich, 
Einzelheiten der Krankheit desselben zu veröffentlichen. Möge da 
besonders die ultramontane Presse die Prüfung dieser beklagenSw^ d 
Frage, der Einsetzung der Regentschaft, völlig dem allein au to rm .
Richter, nämlich dem Landtage überlassen, anstatt die ohnedies  ̂

! rige Lage noch zu verwirren und vielleicht im Trüben fischt 
wollen. D ie kritische Zeitlage erfordere eine Beschwichtigung, " 
aber eine frivole Aufregung der Gemüther.

Ausland.
W ie n , 15. J u n i.  A lle  B lä t te r  bringen A r t ik e l über die ^

eignisse in  B a ye rn , die h ie r eine außerordentliche A ufregung "  
The ilnahm e hervorgerufen haben. I n  der H o fb u rg  waren 
gestern M o rg e n s  frü h  die ersten Nachrichten über den Tod 
KönigS  Lu d w ig  e ingetroffen. D e r  K a iser entsandte den Adjutan ^  
B a ro n  M o n d e l zum bayrischen Gesandten, welch letzterer j e d ^ ^  
am  N achm ittage vom  Landaufenthalte  e in tra f. Nachdem der 
sandte m it  dem B a ro n  M o n d e l ko n fe r ir t hatte, begab er sich 
M in is te r  des A u s w ä rtig e n , G ra fe n  Ka lnoky.

R o m , 11. J u n i .  Zwischen N a ro  und Cam pobello , g 
G irg c n t i,  is t eine S chw efe lm ine  eingestürzt und  sind dadurch ^
A rb e ite r verschüttet. H ie rv o n  sind b is  jetzt 14  h e ra u S g e z o g " '^  
tod t. E in  in  der S chw efe lgrube auSgrbrochcner B ra n d  m it  M  
Rauchentw ickclung erschwert die R ettungsarbe iten .

R o m , 15. J u n i .  I n  den letzten 2 4  S tu n d e n  kamen 
Venedig an der Cholera  13  Erkrankungen und 9  Todesfälle, 
B a r i  3 Erkrankungen und 2 T odesfä lle  vo r.

London, 14. J u n i.  I n  S l ig o  ( I r la n d )  fanden am 
abend Abend ernste U nruhen statt. D u rch  eine unbedeutende 7* 
schädigung deS bischöflichen P a la is  e rb itte rt, g r iffe n  die K a th ° "   ̂
die Häuser der angesehensten Protestanten an , schlugen die A " i l  
ein und »ündeten ein L>au« an. D a  d i.  V a lire i ankerein und zündeten ein HauS an. D a  die P o liz e i außer 
w a r, den T u m u lt  zu unterdrücken, m ußte M i l i t ä r  a u f g k v ^
werden, welches die Straßen m it dem Bajonette säuberte.
R uhe  ist sodann nicht w e ite r gestört w orden.

W ash in g ton , N .  J u n i .  I m  S e n a t w urde 
rn tw u r f  betreffend die E rm äch tigung  der K o n s titu iru n g  einer ^  
sellschaft zum  Zwecke der E rb a u un g  eine« K an a ls  zwischen v 
A tlan tischen und dem S t i l le n  Ozean durch den N ik a r a g u a - '- ' 
eingebracht.

ein S - l - « '  A t-

Nrovinziat-Hlachrichte»
ab istArgenau, 14. Ju n i. (Einberufung.) Vom 1. J u l i cr. a» 

in Stelle deS Ende vergangenen MonalS verstorbenen Gendar 
Heisig der Sergeant Vollro lb vom Scblesischen Ulaaen-Rrgi- , 
N r. 2 als berittener Gendarm vorläufig kommissarisch hierher " v
rufen worden. . g,

M a rie n w e rd e r, 15. Jun i. (Selbstmord.) Am  ersten 
feiertage wurden die Arbeiter Pech'schen Eheleute in Schäferei  ̂
einen unglücklichen Vorfa ll in tiefe Trauer versetzt. M a n n  und » 
waren zur Kirche gegangen und fanden bet der Rückkehr ihren 
Sohn erhängt vor. Das M o tiv , daS den jungen Mensche» i
Selbstmord getrieben, ist unbekannt. , ^

A us der P ro v in z . (NothstandS-Borlage.) W ie  ein ,
Korrespondent der „M agdeb. Z tg ."  erfahren haben w ill, soll der ^  
sehenlwurs wegen Gewährung von Staatsm itteln zur Heilung ^  
UeberschwemmungSschäden in seinen wesentlichsten Bestimmungen 
Vorläge nachgebildet sein, welche im  Jahre 1876 dem Landtage , 
läßlich der in verschiedenen Flußgebieten der Monarchie, insbcio" ^  
in  denjenigen der Weichsel, der Oder, der Elbe und deS Rheins d ' 
Hochwasser herbeigeführten Schäden gemacht wurde. Es handelt
in  erster Linie um die Gewährung von StaatSbeihilfen znr S r h a ^ ^  
der Betroffenen im  HauS- und Wohnungsstande, so wie an Gen«
den zur Wiederherstellung ihrer beschädigten gemeinnützigen 2 ln lag^ 
D ie Verzinsung«, und Rückzahlungsbedingungen für den als 
zu gewährenden Theil der StaatSbeihülsen dürfte den Bestim"» "
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der in Anlaß der Ostsee-Sturmfluth vorn 12. und 13. November 1872 
erlassenen GesetzeS nachgebildet sein.

D auzig, 9. Ju n i. (Erpressung?) I n  ein hiesiges Korsett- 
Seschäft kam der „N . Kon. Z tg ." zufolge vor einigen Tagen eine 
Dame, um Einkäufe zu machen. S ie  faßte mehrere Korsette beim 
«»proben mir ihren mit Glacehandschuhen bekleideten Händen an 
und sollte drei derselben schmutzig gemacht haben. D er Kaufmann 
^lhigte die Dame, indem er das Fortgehen derselben verhinderte, 
-um Ersatz der angeblich verdorbenen Korsetts und diese mußte, um 
Skandal zu verhindern, dieselben für 12 M . kaufen. Nun ist aber 
Segen den Kaufmann S tra fan trag  wegen Erpressung gestellt worden, 
da nachgewiesen worden ist, daß die Korsette nicht schmutzig sind. 
Auf den AuSgang deS Prozesses ist man in den betheiligten Kreisen 
Ihr gespannt.

! D auzig , 12. Ju n i. (D aS Komitee für die Weichselübcr- 
schwemmten) hat bis jetzt im Ganzen 25 ,500  M ark vertheilt, 11 ,500  
Mark stehen noch zur Verfügung. Leider haben die Sammlungen 
dicht den gewünschten Erfolg gehabt. D er durch die Überschwemmung 

I herbeigeführte Gesammtschaden ist, abgesehen von den Schäden, welche 
- durch Ausfall der Sommerung entstehen, veranschlagt auf 1 ,440 ,000  

Mark, und zwar in der neuen Binnennehrung auf 8 5 0 ,0 0 0  M k., in 
d^ Außennehrung 3 5 5 ,0 0 0  M k., im Werder auf 21 8 ,0 0 0  Mk., im 
biadaunegebiet 16 ,000  M k.

Köuigsthal bei Langfuhr, 12. Ju n i .  (M euterei.) Bei dem 
vau und der Einrichtung unserer Blindenanstalt sind seit etwa 9 
Lochen 40  Korrigenden auS der Besserungsanstalt Konitz beschäftigt. 
Der Korrigende SchlÜter pflasterte gestern den Hof und erhielt durch 
kiuen Fremden eine Flasche Branntwein zugesteckt, die er auStrank. 
4n der Trunkenheit skanvalirte er so arg, daß er besonders einge­
sperrt werden mußte. D a  die übrigen Korrigenden annahmen, daß 

gemißhandelt werde, so ergriffen sie P arte i für ihn und so ent­
zünd eine Meuterei, zu deren Bewältigung die Polizei und 50  M ann  
M i tä r  auS Langfuhr rcquirirt werden mußten. D er angerichtete 
schaden beläuft sich nach ungefährer Schätzung auf ca. 1000 M . 
Die 37 nicht verhafteten Korrigenden sollen noch heute unter sicherer 
Bedeckung nach Konitz zurücktransportirt werden.

A us dem Kreise E lb ing , 12. Ju n i. (D er Kaiser) hat dem 
^riegerverein in Baum gart eine Fahne verliehen.

Tuchel, 11. Ju n i. (VolkSschullehrer-Prüfuag.) I n  der Zeit vom 
^  bis 11. d. M . fand unter Vorsitz deS Königlichen Provinzial- 
^chulrathS Herrn D r. Völcker-Danzig die zweite Prüfung der Volks- 
Aullehrer statt. Von den 39 erschienenen Lehrern bestanden 27 die 

! ^Üfung.
'  ̂ Brsm berg, 14. J u n i . (G autag.) Am ersten diesjährigen 

^ngstfeiertage hielt eine größere Anzahl von M itgliedern deS Unter- 
 ̂ ^ützungSvereinS deutscher Buchdrucker und Schriftgießer (Gauverein 

^osen) hier einen G autag ab. Bei demselben waren die in der P ro - 
j ^nz Posen befindlichen Schriftsetzer und Drucker durch Delegirte aus 

größeren Provinzialstädten, wie z. B . Posen, Bromberg, Gnesen, 
jnowrazlaw, Rawitsch, und auS der Nachbarprovinz Westpreußen 

S tad t Thorn, vertreten. Die Theilnehmer an der Versammlung 
kbattirten den Tag hindurch über Verein«- re. -Angelegenheiten und 
^schlössen u. A ., den wöchentlichen Gesammtbeitrag auf 1 Mk. 20  P f.

erhöhen, sowie den nächstjährigen G autag in Jnow razlaw  ab- 
Ehalten.

fo k a les .
^kbaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt.
T horn, den 1 6 . Ju n i 1886.

-— ( P e r s o n a l i e n . )  Die Verwaltung deS LandrathsamteS 
^  dem am 1. J u l i  d. I .  neugebildeten Kreise S trelno ist dem königl. 
^egierungS-Assessor Gießet in Posen und die Vertretung des zur 
Erstellung seiner Gesunvheit zu beurlaubenden Landrath v. Dziem- 
vlvski in S am ter dem RegierungS-Referendar Spendelin übertragen 

worden.
—  ( E r n e n n u n g . )  Z u r  Aufnahme von Taxen über die bei 

Westpreußischen Jm m obiliar-Feuer-Sozietäl zu versichernden G e­
rade und zur Schätzung von Brandschäden ist von dem LandeSdirektor 
'r Provinz Westpreußen im Kreise Thorn der Zimmmermeister Rinow 

^  Thorn ernannt worden.
^  —  ( D e r  T h i e r ä r z t l i c h e  V e r e i n  d e r  P r o v i n z
^ e  s t p r c u ß e v )  wird am Sonntag den 27. d. M ls . um 1 2 '/ ,  
?>>r M ittag - im Hotel zum „Schwarzen Adler" in Graudenz zu 
^»er 17. Sitzung zusammentreten.
. —  ( D e r  W o l l m a r k t )  ist ganz geräumt worden. Einzelne
^sten erzielten VorjahrSpreise, der höchste P re is betrug 124 M ark 

Zentner gewaschene Wolle und 45 M ark pro Zentner unge- 
^schene Wolle.
, —  ( A b la ß . )  Gestern fand in B a r b a r k e n  wie alljährlich
f^ßer Ablaß statt. D ie  Betheiligung an der Feier war eine 
Hr rege; in großen Schnarrn pilgerte die katholische Bevölkerung  

^  dem nahe gelegenen O rte h inaus. D ie  Predigt hielt in  
Mnischrr Sprache Herr Kaplan Dr. Lange von der S t .  M arien- 
!?che. Nach Beendigung der kirchlichen Feier wurden allerlei 
^lkSbelustigungen veranstaltet.

 ̂ —  ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e o  V e r e i n  T h o r n . )
5vi Donnerstag den 2 4 . J u n i. Nachmittags 5 Uhr. findet im  
^»alr des Schützenhauses eine Sitzung statt. Auf der T ages- 
"'bnung stehen folgende Punkt«: 1. Geschäftliches. 2 . Aufnahme 
^«er M itglieder. 3 . D a -  Verkalken der Kühe. Referent Herr 
^ ei-th ierarzt S tö h r . 4 . D a«  Phosphatm ehl, seine G ewinnung  
M  die neuesten Erfahrungen über seine W irkung. Referent Herr 
?dgner. 5 . D ie  Fischleiter bei Leibitsch, Fortsetzung. Referent 
v'rr W eigel.
. —  ( L i e d e r t a f e l . )  D e r  Gesangverein „Liedertafel" ver­
w a lte te  gestern im  SchützenhauSgarten vor seinen passiven M it-  
federn  ein Vokal- und Instrum ental-Konzert, zu welchem auch 
.'ichtrnitgliedrrn der Z utritt gestattet war. D er Besuch war ein 
jW  zahlreicher. Z u r Aufführung gelangten zwei Theile Gesang, 
» Un T heil Streichmusik und M ilitärm usik , von der Jnfanterie- 
A e lle  unter Leitung oeS Herrn Kapellmeister- Friedcmann au s­
fü h r t ,  und ein T h e il Gesang m it Orchesterbcgleitung. D ie  
W ru m en ta l - Musikvorträge fanden den lebhaftesten B e ifa ll, w as  
?*trn Friedem ann veranlaßte, mehrere Pieren zuzugeben, so u. A.

neue» Marsch „N ur kein Wasser nicht!," bei dem den 
U ik e r n  Gelegenheit gegeben ist, zugleich ihre gesangliche LeistungS- 
^igkeit zu zeigen. D ie  GesangSvorlräge, welche der D irigen t 
. .  V erein -H err  Kantor Grodzki leitete, wurden von den Zuhörern 
k ü größter Aufmerksamkeit verfolgt. D er stürmische A pplaus, 
^  auch ihnen gezollt wurde, beweist, daß die Leistungen der 
>.ü»lg«r recht beachtenSwerthe sind. E s  ist in der T hat nicht anzu- 
jw fe ln , daß die gesangliche Ausbildung der VereinSmitglieder 
w le r  mehr fortschreitet; an Lust an Liebe zum Gesänge fehlt eS 
j?  S än gern  nicht, S tim m m ateria l und musikalisches Verständniß 

kbenfallS in genügendem M aße vorhanden und der D irigen t  
* V e r e in - ,  von dem allerdings viel ab hän gt, sucht mit

vielem Geschick seiner schwierigen Aufgabe gerecht zu werden. 
W ie sehr ihm das gelingt, ließ die vortreffliche A usw ahl der 
Gesangspiecen, die sichere Leitung der Gesänge und die technische 
und gesanglich schöne A usführung der Vortrüge erkennen. B ei 
weniger guter A usführung des Konzertprogramms hätte wohl auch 
die Länge desselben schließlich auf das Publikum ermüdend gewirkt. 
D aß  dies nicht der F all war, daß vielmehr der bei weitem größte 
Theil der Zuhörer bis zur letzten Piece aushielt, obwohl der 
Himmel beständig mit Regenschauern drohte, stellt den im gestrigen 
Konzerte M itwirkenden das beste Zeugniß aus.

—  ( D e r  M ä  n n e r g e s a n g - V e r e i n  i n  J n o w r a z l a w )  
begeht am Sonntag  den 20. d. M tS . das Fest der Einweihung 
seiner Fahne. An dem Feste wird auch der T horncr Gesang­
verein „Liederkranz" theilnchmen, welcher in dem der Fahnenweihe 
folgenden Instrum ental- und Vokal - Konzerte im Stadtparke zu 
Jnow razlaw  „D ie Bauernhochzeit" von Koschal zur Aufführung 
bringt.

—  ( V o n  d e r  B a d e a n s t a l t  d e s  H e r r n  I .  D i l l )  an 
der Bazarkämpe ist nach einer Bekanntmachung des M agistra ts 
der alte Theil an jedem M ontag und Freitag Nachmittags von 
12 Uhr ab für F rauen und Mädchen der S ta d t zur u n e n t g e l t ­
l i c he n  Benutzung geöffnet. F ü r  die H infahrt auf dem Trajekt­
dampfer nach der B adeanstalt wird pro Person 2 Pfg. berechnet. 
D ie Rückfahrt ist umsonst.

—  ( E r t r u n k e n . )  B eim  Kahnfahren auf dem Hafen ertrank 
am M ontag Nachmittag ein 11 jähriger Knabe, der m it seinem 
Vater von B rom berg zum Besuch nach hier gekommen w ar.

—  ( E i n  b e k l a g e n s w e r t he r U n g l ü ck S f a l l) er­
eignete sich gestern in Kl. M  o ck e r. E in löjährlgeS Mädchen, 
welches daS V« J a h r  alle Kind elneS dortigen Biktualienhändlers > 
wartete, machte sich in der Wohnung deS letzteren mit der Koch- ! 
Maschine zu schaffe». Dabei stieß sie die Maschine um und daS 
brühendheiße Wasser ergoß sich über daS kleine Kind, welches am 
ganzen Köiper schwere Brandwunden erlitt. An dem Auskommen des 
KindeS wird gezweifelt.

—  ( E i n e  b e r ü c h t i g t e  D i e b e s b a n d e  a u S  B r i e f e n )  
erschien in der letzten Sitzung der Strafkammer deS hiesigen Land­
gerichts vor den Schranken. D er Arbeiter Franz JanowSki, die 
M üller Gustav Teßmann, Adolph Weigel und Michael Klinger auS 
Briesen und der Mühlenbesitzer Karl Teßmann auS Dreilinden wurden 
überführt, gemeinsam verschiedene» Besitzern Bienenkörbe, außerdem 
Erbsen gestohlen und einen weiteren Diebstahl versucht zu haben. 
D er Gerichtshof verurtheilte: Franz JanowSki zu 2 J a h r  Zuchthaus,
2 J a h r  Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht, Adolf Weigel 
zu 3 J a h r  Zuchthaus. 3 J a h r  Ebrverlust und Stellung unter Polizei- 
ausstcht, Gustav Teßmann zu 2 J a h r  6 Monaten Zuchthaus, 3 J a h r  
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht, Karl Teßmann zu
3 J a h r  Zuchthaus, 3 J a h r  Ebrverlust und Stellung unter Polizei­
aufsicht und Michael Klinger zu 3 J a h r  Zuchthaus, 3 J a h r  E hr­
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. D ie Tochter J d a  deS 
MühlenbesitzerS Teßmann wurde wegen Hehlerei zu 6 M onaten G e­
fängniß verurtheilt.

—  ( B e s c h l a g n a h m t )  wurde eine goldene Herrenuhrkette, 
auS Ringen und Gliedern zusammengesetzt, mit Medaillon, welches auf 
beiden Seiten mit einem schwarzen Steine eingefaßt ist. D ie Uhr­
kette wurde einem Strolche abgenommen, der sie zu verkaufen suchte.

—  ( D i e  s t e i l e  T r e p p e  b e i d e m G e d a m k e ' s c h e n  
G a s t h a u s e )  an der Weichsel ist schon wiederholt die Ursache be- 
dauernSwcrther Unglücksfälle gewesen. Z u r Sicherung der Passage 
dieser vielbenutzten Treppe ist eine Aenderung der Anlage derselben 
dringend erwünscht.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  2 Personen wurden arretirt.

Nenne« z« Danzig.
D er Danziger Jagd - und Reilerverein veranstaltete am 14. d. M . 

Nachmittags auf dem großen Exerzierplatz zu Danzig ein Wettrennen, 
daS vom schönsten Wetter begünstigt und vom Publikum sehr zahlreich 
besucht war. ES fanden sechs Rennen statt.

1. Flachrennen.
VereinSpreiS 200  Mk., Vereinsehrenpreis dem 1. und 2. Reiter. 

20  M k. Einsatz. Distanzc ca. 1600  M eter.
Lieut. G raf v. d. Goltz' (5. Hus.) schw. Hengst „W aldhorn" 

Reiter: Besitzer 1
R itlm . G r. v. Sponeck (10. D rag .) hellbr. S tu te  „Pierre- 

fitte". Reiter: Besitzer 2
Lieut. v. Riepenhausen'S (1 . Hus.) F .-W . „ In d ig o " . Reiter 

Besitzer 0
Nach gutem Abkommen vom S ta r t  blieben „Pierrcfitle" und 

„W aldhorn" dicht beieinander, während „ Ind igo" immer mehr an 
T errain verlor, dessen Retter etwa auf halber Distanz daS Rennen 
aufgab. D ann  schien eS, als ob „Pierrefitte" den P re is  holen würde, 
sie wurde aber von „W aldhorn" überholt.

2. 8t6ex1e-6bL36
für Pferde, die hinter der Danziger Meute gegangen find. BereinS- 
preiS 100 M k., VereinSehrenpreiS dem 1. und 2 . Reiter. 10 M ark  

Einsatz. Distanz« ca. 3 0 0 0  M eter.
R itlm . v. Borcke'S (1 . Hus.) br. S t .  „B rig itte" Reiter: 

Besitzer 1
Lieut. v. Zitzewitz' (1 . Hus.) F .-W . „Young Banker" Reiter: 

Besitzer 2
Lieut. v. LewinSki'S I  (1 . Hus.) br. Wallach „Vasall" Reiter:

Lieut. v. Winterfeld o
Lieut. v. Breugel'S (1 . Hus.) b r .W . „Flock". R e ite r: Besitzer 0  
Lieut. Jürst'S  (16 . A rt.) br. S t .  „ M in n a" . R eiter: Besitzer 0

3. Hürden-Renncn
sür Pferde, die noch kein Rennen gewonnen haben. BereinS-Ehren- 
preiS dem 1. und 2. Reiter. 5 M ark Einsatz. Distanz- ca. 1600

M eter.
Lieut. AbramowSki'S (4 .  Ul.) br. W . „General R oberts" 

R eiter: Lieut. Schlüter (4 . U l.) L
Lieut. Schulze'« (1 . H us.) schwarzbr. S tu te  „D anen." R eiter: 

Besitzer 2
R itlm . G raf v. Sponcck'S (1 0 . D rag .) br. S tu te  „T rifo il" .

R e ite r : Besitzer o
Lieut. Stemer'S (5 . Hus.) F .-W . „Excelsior". R eiter: Lieut. 

v. Elbe 0
Diese- Rennen verlief weniger günstig als die vorangegangenen, 

indem „T rifo il" und „Excelsior", zwei sonst vorzügliche Pscede, vor 
der Tribüne auSbrachcn und die Hürde umliefen. D ie Reiter zwangen 
die Pferde zwar sofort zurück, welche nunmehr die Hürde in leichtem 
Sprunge nahmen, doch halten sie bereit» gegen die ersten beiden Pferde 
zuviel Distanz verloren. Lieut. v. Elbe kam außerdem auf etwa halber 
Bahn zu Fall, w ar aber sofort wieder im S a tte l. Nach brillantem 
Rennen und leichtem Nehmen aller Hürden gingen sodann „G eneral 
R oberts" als erstes, „D anen" als zweites und „T rifo il" als drittes 
Pferd durch- Ziel.

4 . Westpreuß. 8t66pls-61ig>86.
VereinSpreiS 4 0 0  M k ., Ehrenpreis dem 1. und 2. Reiter, ge- 

geben von Damen der S ta d t und Umgegenv Danzig«, VereinSehren- 
preiS dem 2. Reiter. Distanze ca. 4 0 0 0  M eter.

Lieut. D ulon 's (4. Ul.) br. W . „ In v a lid e" . R eiter: Lieut.
Schlüter (4 . Ul.) z

Lieut. v. Winterfeld'S ( I .  Huf.) F .-S tu te  „Jactance". R eiter: 
Besitzer A

Einj.-Freiw . Michaelsen's (1 . H ut.) br. W . „ Jn g o " . R eiter: 
Besitzer o
Zuerst übernahm „Jactance" die Führung, dicht gefolgt von 

„ Invalide" . Beide Pferde rangen mit B ravour um den S ieg  und 
nahmen mit Leichtigkeit alle Hürden. Zuletzt gewann „In v a lid e"  
Vorsprung und ging zuerst durchs Ziel, gefolgt von „Jactance" als 
zweitem Pferde. D er Einj.-Freiwillige Mlchaelsen gab auf etwa halber 
Distanz daS Rennen a ls für ihn aussichtslos auf.

5 . Danziger Hürdenrennen.
VereinSpreiS 200  M ark, Ehrenpreis dem 1. Reiter, gegeben von 

Freunden des S p o rts  der S tad t Danzig, VereinSehrenpreiS dem 2. 
Reiter. Distanze ca. 2 000  M eter.

Lieut. v. LivoniuS' (1 . Hus.) br. S tu te  „Reaktion". R etter: 
Besitzer 1

R ittm . v. Borcke'S (1 . Hus.) br. S tu te  „B rig itte." R eiter: 
Besitzer Z

Lieut. v. Riepenhausen'S (1 . Hus.) F .-W . „ In d ig o " . R eiter:
Lieut. Schulze (1 . Hus.) y

6. Rennen für Landwirthe,
wohnhaft in S tad t-  und Landkreis Danzig. Erster P re is  4 0  Mk.. 

zweiter 20  Mk., dritter 10 M ark. Distanze 1000 Meter.
Am Pfosten war nur ein Pferd erschienen, dem Besitzer B raun- 

schweig-Weißhof gehörig. D er Reiter ließ da- Pferd die Distanze 
ohne Konkurrenz durchlaufen und heimste den ersten P re is  von 4 0  
M ark ein.

Kleine Mittyeilungen.
München. (E ine hübsche „Verschwörungsgeschichte") bringen 

die Münchener „Humor. B lä tter" . Ein alter Gymnasiallehrer hat 
eS nie dahin gebracht, seine Klasse im Zaume zu halten. D ie 
Schüler kommen stets ohne P räparation  zum Unterricht und erlauben 
sich, während desselben allen erdenklichen Unsinn auszuführen. D er 
Professor ist schon so daran gewöhnt, daß er eS kaum noch^ merkt. 
Aber eines schönen TageS verabreden sich seine Schüler, für den 
folgenden Tag einmal daS Klaffenpcnsum ordentlich zu lernen und sich 
während des Unterrichts überhaupt musterhaft zu betragen. Gesagt, 
gethan. A ls am anderen Tage der Professor in da» Schulzimmer 
tritt, ist die Klaffe mäuschenstill. E r  blickt sich verwundert um. 
E r geht nach dem Katheder und legt dort seine Bücher nieder. E r 
fängt an, unruhig zu werden. D er Unterricht beginnt. ES werden 
tadellose Antworten ertheilt. D er Livius in der Hand deS Professor- 
sängt an zu zittern. D ie weiteren Fragen deS Professor- werden 
prompt beantwortet, während die Klasse im tiefsten Stillschweigen 
verharrt. D a , plötzlich erbebt der Professor am ganzen Leibe, er 
wirst sein Buch aus der Hand uud ruft mit Stentorstimme über die 
ganze Klaffe hinweg: „D aS lasse Ich mir nicht gefallen, da- ist eine
ganz niederträchtige Verschwörung!"

Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Domdroivski in Lborn.

Telegraphischer Borserr-Bericht.
Berlin, den 16. Ju n i.

15 ,6  86. 116,6. 86.
F o n d S : ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ............................... 19S— 1b 196— 90
Warschau 8 T a g e ............................... 198— SO 198— 80
Rufs. 5°/« Anleihe von 1877 . . . 101— 80 101— 90
Poln. Pfandbriefe 5 ° / r » .................... 62— 10 6 2 — 10
Poln. Liquidat ionSpfandbri l fe. . . . 57— 5 0 5 7 — 50
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<, . . . . 101— 20 101— 10
Posener Pfandbriefe 4 .................... 10 1 — 30 1 0 1 — 30
Oesterreichische B anknoten .................... 161— 25 161— 45

W eizen gelber: Ju n i-J u l i  .................... 144 143
Septemb.-Oktob..................................... 148— 50 147— 50
loko in N e w y o r k ............................... 8 3 '/ . 8 3 '/ .  ^R vggen: lo k o .............................................. 131 131
J u n i - J u l i ......................................... 131 130
J u l i-A u g u s t......................................... 1 3 0 — 5 0 12 9 — 25
Septemb.-Oktob..................................... 1 3 1 — 50 1 3 0 — 50

R übö l: J u n i  .......................................... 4 3 — 40 4 3 — 40
S ep te m b .-O k to b e r.............................. 4 3 — 4 0 4 3 — 40

S p ir i tu s :  l o k o ......................................... 3 6 — 90 3 6 — 60
J u n i - J u l i ......................................... 3 6 — 60 3 6 — 60
A u g u st-S ep tem b er.............................. 3 7 — 50 3 7 — 50
S ep tem b .-O k to b er............................... 3 8 — 20 3 8 — 20

Reichsbank-Diskonto 3, LombardzinSfnß 4  pCt.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  15. Ju n i G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: Warm, bei theil- 
Weizen Bei sehr vereinzelter Kauflust konnten sür Tranfltweizen nur 

weise bewölktem Himmel Wind: NNW
knapp letzte Preise erzielt werden. Inländische Weizen sind schwach zugeführt, 
so daß es zu keinen wesentlichen Umsätzen kommen konnte. Die angelegtm 
Preise sind ziemlich dieselben wie in den letzten Tagen Bezahlt w urde'für 
inländischen roth 127psd. 148 M. Sommer- 127 8pfd. 146 per Tonne. F ü r 
polnischen zum Transit gutbunt 125 6pfd 133 M hellbunt etwa- besetzt
133 M. hochbunt glasig 130psd 139 M. per Tonne Termme Ju n i und Ju m - 
Ju li  135 M. B r .' 134.50 M. Gd.. Juli.Auguft 135 M bez. Sept-Oktober 
136 M. bez., April-Mai 1687 143 M. B r . 142.50 M. Gd. Regulirungspreis
134 Mark.

Roggen war wenig angeboten, es fehlte aber auch an Kauflust. ES ist 
bezahlt für inländischen 121 2pfd 124 M. für polnischen zum Transit 120pfd. 
93,50 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Juli.Auguft transit 95.50 
M. Br., 95 M. Gd., Sept.-Oktober transit 97.50 M. bez., inländisch 121 M. 
B r . 120 M. Gd., Oktober-Novbr. transit 98 M. bez Regulirungspreis in­
ländischer 123 M. unterpolnisch 95 M. transit 94 Mark.

Berlin. 15 Jun i. ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion Zum Verkauf standen: 3868 Rinder. 5979 Schweine, 
2001 Kälber und 15 028 Hammel Bei ausgeprägter Geschästsunlust in allen 
Marktablheilungen verlief auch das Rindergeschäst stau und schleppend und 
hinterließ bedeutenden Ueberstand. 1a brachte 5 0 - 5 3  2a 44 - 4 8 .  3a  35— 
41, 4a 28—32 M pro 100 Psd Fleischgewicht. — Schweine erzielten bei 
mäßigen Export nur schwer die vorwöchentlichen Preise und wurden nicht 
ganz geräumt. 1a 41—43, 2a 40—41 3a 38—39 M. p 100 Psd, mit 
20 pEt. Tara. — Auch der Kälbermarkt wurde bei äußerst schleppendem 
Handel nicht geräumt M an bewilligte für 1a 3 8 -4 5 .  für 2a 25—85 Pfg. 
pro Pfund Fleischgewicht Hammel hielten bei ebenfalls schleppendem Handel 
wegen ungenügenden Exports die Preise des vorigen MarkteS nicht und 
hinterließen geringen Ueberstand. 1s 4 4 - 4 8 ,  beste englische Lämmer bis

Ziehung findet am 1. J u l i  statt. Gegen den CourSverlust von ca. 
Mk. 30  pro Stück bei der AuSloosung übernimmt daS BankhauS 
C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin, Französische S traße  13, die Ber- 
stcherung für eine Präm ie von Mk. 0 ,6 0  pro Stück.



Konkursverfahren.
D a s  K onku rsve rfa h re n  über das 

V erm ögen des S chuhw aa renhänd le rs  
ckodLllll Vitkov8ki in  T h o r n  w ir d  
nach rech tskrä ftig  bestätigtem  Z w a n g s ­
vergleiche aufgehoben.

T h o rn , den 8 . Z u n i  1886 .

Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Z m  Wege der Zw angsvo lls treckung 

so ll das im  G rundbuche von  M o c k e r  
B a n d  V I I  B la t t  I 9 L  a u f den N am en 
der verehel. M asch inenhändler V r m ä L  
r i L l l v e ,  geb. L u o d lM L l l l l ,  welche m it  
Hvmriod k k L l l l l v  in  getrennten G ü te rn  
le b t, eingetragene, zu M ocker belegene 
Grundstück

am 26. August 1886
V o rm itta g s  9 U h r

v o r  dem unterzeichneten G erich t —  an 
Gerichtsstelle —  T e rm in sz im m e r N r .  4  
versteigert werden.

D a s  G rundstück ist m it  3 ,5 4  T h lr .  
R e in e rtra g  und einer F läche von  
1 ,0 3 2 0  H ekta r zu r G rundsteuer, zu r 
Gebäudesteuer nicht v e ra n la g t. A u szu g  
aus der S te u e rro lle , beg laub ig te  A b sch rift 
des G ru n d b u c h b la tts , e tw aige A b ­
schätzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere K au fbed ingungen  können in  der 
G erichtsschreiberei, A b th e ilu n g  V ,  e in­
gesehen werden.

T h o rn , den 4 . Z u n i  1 8 8 6 .

Königliches Amtsgericht.
D ie  P ach tze it der fiskalischen Fischerei­

nutzung a u f der r e c h t e n  S e ite  der 
D rew enz von  deren M ü n d u n g  in  die 
Weichsel ab b is  zu r westlichen Grenze 
der G em arkung  T obu lka  und  l i n k e r  
S e ite  vo n  derselben S te lle  a u fw ä rts  
b is  zu den preußischen G renzp fäh len  
m it  P o le n  (R u ß la n d )  lä u f t  den 2 3 . 
Z u n i  d. Z s .  —  zu Z o h a n n is  —  ab. 
I n  F o lge  V e rfü g u n g  der K ön ig lichen  
R eg ie rung  so ll die bezeichnete N utzung 
u n te r  A u s s c h l u ß  der Nutzung vo n  
der westlichen Grenze der G em arkung  
M ly n ie tz  b is  zu r Westgrenze T ob u lka , 
welche letztere Strecke vom  D o m a in e n - 
E ta t  abgesetzt und a u f den E ta t  der 
F o rs tv c rw a ltu n g  übe rtragen  w ir d ,  a u f 
fernere 6 Z ah re  von Z o h a n n is  1 8 8 6  
b is  d a h in  1892 im  Wege der ö ffen t­
lichen L iz ita t io n  zum  A usgebo t gebracht 
w erden.

H ie rzu  habe ich T e rm in  a u f

Mittwoch, 23. Zunid. Z.
Vormittags von 10 M r  aö

im Kreiskaffenlokale hierselbst
a n b e ra u m t, zu welchen: P achtlustige 
m it  dem Bemerken eingeladen w erden, 
daß die Pachtbedingungen im  L iz ita t io n s -  
te rm in  bekannt gemacht w erden, auch 
v o rh e r w ährend  der Verkehrs - D ie n s t­
stunden h ie r eingesehen werden können. 
—  D e r  D eu tlichke it wegen hebe ich 
noch besonders he rvo r, daß die bevor­
stehende neue V erpachtung  sich a u f die 
Strecke in  der D rew enz r e c h t e r  S e ite  
vo n  deren M ü n d u n g  in  die Weichsel ab 
b is  zu r östlichen Grenze der G em arkung 
A n to n ie w o  und  l i n k e r  S e ite  (w ie  b is ­
her) von  derselben S te lle  a u fw ä r ts  b is  
zu den preußischen G renzp fäh len  m it  
P o le n  (R u ß la n d )  bezieht.

T h o rn  den 15 . Z u n i 1886  
Königl. Kreis-Kasse. 

v a M o r ,  Rentm eister._________

Oeffentliche
Auktion.

Am  Freitag den 18. d .M .
N a chm ittags  3 U h r  

werde ich in  der W o h n u n g  des K a u f­
m an n s  M u lla s  S o d L p Iv r  in  v l l lm s o o

verschiedenes Mobiliar, 
sowie Wanstg Rollen 
Dachpappe

öffentlich  meistbietend gegen gleich baare 
B eza h lu n g  versteigern.

T h o rn , den 16 . Z u n i 1886 .
N a r v a r M

G erich tsvo llz ieher.

Matjes-Heringe
em p fieh lt V U d v I m  Lo tsodockoss.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenste M it ­
theilung, daß ich am heutigen Tage meine akopatöische 

und homöopathische Apotheke unter der Bezeichnung „Schwan- 
Apotheke" am hiesigen Orte eröffnet habe. Es w ird mein 
eifriges Bestreben sein, m ir allseitig Vertrauen zu erwerben und 
zu bewahren.

Ich  bitte ergebenst, mein Unternehmen zu unterstützen.

H o ch a ch tu n g svo ll
Mocker, den 16. Jun i 1886.

p. flsllmivli
Apotheker.

Ende August verlasse ich Thorn
und muh bis dahin mein Lager vollständig geräumt sein. 

M eine noch großen Vorräthe in:
garnirtsn unrl ungarnirlen Men,

Blume», Federn» Bändern» Spitzen, Sammeten, 
Rüschen, Morgenhauben, Schürzen» Corsetts, 
seid. Handschuhen, Sonnen- und Regenschirmen, 
Tricotagen, Oberhemden, H erren-C ravatten , 
W ollwaaren rc. rc.

stelle ich hiermit K E" ll»e«Iv»tvn«I m t t i » W't»!»» lk .- 
"DW zum

Änsverkanf.
D er Verkauf findet nur gegen I»»»»»« t  »««« statt.

Gleichzeitig sage ich allen Denen» die mich im 
Laufe der Jahre in meinen Bestrebungen unterstützt 
haben» meinen besten Dank.

Hochachtungsvoll
ZLreitestr. 446. 6U 8 lL V  6 u l)3 li  Nreitestr. 446.

G N
8
^  em pfieh lt

^  Möbel-, Spiegel- mid x ^ z z  W
Polsterwaareil-Lager

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit

O

l i .  8 o k s l l ,  D

T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schü le rstraße.

W W

Heute Donnerstag den 17.
werden

kllAbetlistMl! 54
S E  im Laden -M»

i.Miiitermniitcl
sehr billig verkauft.

Antrauss-Offerten
a u f

1000 R m tr. kiefern Scheit des
B e la u fs  K u c h n i a ,

360 R m tr. kies. Scheit und 
330 Rm tr. liefern Astholz des

B e la u fs  D z i w a k  
n im m t b is  15. J u li cr. entgegen 

W udek b. O ttlo ts c h in , 9 . Z u n i  1 8 8 6 .
die herzogl. Grabiaer Revier- 

Verwaltung^________

Ein Meier,
welcher m it  a llen  gangbaren C e n tri-  
fügen, sowie m it  der F a b r ik a tio n  von  
hochfeiner B u t te r  g u t v e rtra u t ist und  
die besten Zeugnisse besitzt, sucht eine 
S te llu n a . G e f. O ff .  erb. der M e ie r  
8. roma.82svslll, Molkerei Ben- 
dritowo bei B a r i s c h  i n .

, l , i ! i 6 n m i > o k 5 6 i f 6 "

beseitigt >ofort a lle  Sommersprossen, 
erzeugt einen w u n d e rb a r weißen T e in t 
und ist von  höchst angenehmem W o h l­
geruch. P re is  ä S tü ck  5 0  P f .  Z u  
haben bei lläolk IZsotL.__________

b l l l i L ,  d s s r  o ä o r  R a tio n .
I , kLbritzVslävllslLllkor llorllnkiV.
D » « « » * » »  Trotz der e rfo lg ten  P re is -  
M r lL H w  Verm inderungen fü r  von
P fe rd en  gewonnene A r tik e ln  zahle ich 
dennoch die höchsten P re ise und z w a r :
fü r  gefallene Pferde» die ich ab­
holen lasse, 7 M k . ,  und  fü r  arbeits- 
untaugliche Pferde» die m ir  zu­
g e fü h rt werden, 9 M a rk .

h l l v ä ik v ,  Abdeckereibesitzer, 
T h o rn .

Eine Hypothek
von 7500 Mark,

m it  6 ° / ,  ve rz ins lich , ist zu cediren. N ä h . 
in  der E x p e d itio n  dieser Z e itu n g .

Ueber Beschaffenheit und W e rth  des
S l ls tL V  k ro v s 's c h e n

8tz6grunä8iüol(8
bei S c h ö n s e e  ist in  der Lage die au s ­
führlichsten M itth e ilu n g e n  zu machen

V v o r ß  M s z ts r
____________ Schuhmacherstraße 3 5 3 , I .

Letiung
W i  « i t » K  » n »  » H  D u « !  « I

L i n k k l k g a n l e k q u i p a g k

mit 4 u. eompl. Omliirr
1. v.

l O . O O O  M .
k i n k  e l e g a n t e  k q u i p A g k

mit 2 u. compl. liesebirr
1. v.

s o  «  o  « ,
W Ivv ls

Z 4  E s  8Nl- « . V W M e

5 0 0  8onsii§ö tvertlivollö Lov/inno.

11 Loooo k llr  1« « a r k ,
LN  d » d o n  tt» ä n r o d  Ic s v Q t-

l l i o N « a  V » r t u b u O « t « U » Q  r u  d s » t v k o n  N u ro N
k'. A. 8ebr»ä«r, Uunnovoi-,

Or. Lv.

W ichtig fü r deutsche Dam en!
L e i n s  s v t i l s o k t e j l L e l l ä e n  L I e i ä s r  m e d r !

Die Gesellschaft
siir wissenschafilichc Anschucidelrunji

B erlin  HV.z Leipziger Straße 114
lehrt un ter Garantie jeder Dame in  einigen leichten 
Lektionen das Zuschneiden nach M aß jedes Kleidungs­
stückes, welches von Damen oder K indern getragen 

.w ird ,  so daß es in  vollenoeter Weise sitzt Keine 
^Vorkenntnisse im  Zuschneiden oder Kleidermachen sind 

erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
besonders, da nicht ganze Klassen von Schülerinnen 
zusammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in  den S tand  gesetzt, zu der ihnen am pass iv ­
sten erscheinen Zeit zwischen 9 ' j ,  U hr V orm ittags bis 
6 U hr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
D ip lom irte  Lehrerinnen können von der Gesellschaft 
auf Wunsch in  Privathäuser gesandt werden, um da­
selbst Damen in  unserem System auszubilden — eben­
so auf's Land oder nach Provinzialstädten. in  denen 
mehrere Damen eine Klasse bilden wollen. Auch stellen 
w ir  unseren sämmtlichen Schülerinnen Zeugnisse der 
Reife aus, sobald sie sich das Pensum vollständig 
angeeignet haben.

E in  C ircu la r m it voller Beschreibung w ird  sranka 
und gra tis  an jede Adresse versandt.

lttr T h o

so P mr U u s

Die Bedingungen find folgende:
Unterricht in  den Lehrsälen der Gesellschaft bis zur vollständigen Beherrschung .be 

Systems der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des Empfanges eine
completen Satzes von In s t r u m e n te n ............................ ........................................AO M

P riva t-U n terrich t in  der W ohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter­
richt bis zur Reife in  der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des ^  
Empfanges eines completen Satzes von In s t ru m e n te n ................................... 4 0

F ü r Damen, welche Klassen von 4 oder mehreren Schlülertnnen bilden, t r i t t  
eine Preisermäßigung ein.

Damen werden in  jeder S ta d t verlangt, um a ls  Lehrerinnen unseres 
zu fungiren.

Damen, welche Agenturen in  Provinzialstädten zu übernehmen wünschen, könnet 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „ A g e n t u  r "  nähere Einzelheiten franko
gra tis  erfahren

1c

Uns, 
es we 

V o i­
les hie 
A-en a 
Äsende 
3uli r 
, D ie 
ll, Son 
'd koste 
» Best 
stämte

3000 Mark
sind a u f sichere H ypothek von  so fo rt zu 
vergeben. N äheres in  der E xp e d itio n  
der „T h o rn e r  P resse".

Lehr Kontratte
zu haben bei 0 .  v a m d r o v s k l .

Wterleibskrankheiten,
Geschlechtskrankheiten, F o lg e n  von  A n ­
steckung und Selbstschwächung, M a n n e s - 
schwächc, A u s flu ß , P o llu t io n e n , W asser- 
brennen, Lettnäjsen, B lu th a rn e n , Llaseii- 
und Nierenleiden behandle b rie flich  nach 
neuer wissenschaftlicher M ethode m it  
unschädlichen M it te ln .  Keine B e ru fs -  
s tö rnng ! S trengste  Verschw iegenheit!

Z n  a llen  he ilbaren  F ä lle n  g a ra n tire  
fü r  den E r fo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste g ra t is  und  franko  zu r V e r ­
fügung . (B r ie fp o r to  2 0  P f.>  
NsllLllstLlt 8trSt2vI-V vstvrotd, 

B a s c l-B in n in g rn  (S ch w e iz .)

L M lM -lü m IilllÄ it
Unser«

_____  g a ra n t ir t  re in  „
em p fieh lt b illig s t ,

D '. MineraltzE!-.— '

.^ itung

Gut gebrannte
^ M a u e r s t e i n e s
b illig s t bei

dem H o te l „S c h w a rz e r A d le r " ,  b° 
aus 5 geräum igen hellen W ohnz l« '

K a b in e t, Küche und  M ä d ^  
sowie die dazu gehörigen ander» 
sind vom  1. O ktober cr. anderste

unve 

> n .  h j.

t z l °  C
^ e n u ß s  
^ 'g k »  u i 

wund« 
?  Neuest« 
'"t'ichen 

I '" 'N  des

0 s r l  8 v d l l v lä o r ^ 5 L -
-----------------------------N»G

m ö b l. Z im .  n. K a b ., 1 . ^ 1  i^ S .

verm ie then .

v o rn , zu ve rm . Neust.

Möbl. Zimmer 27 i
zu verm ie then  E l i s a b e t h s t r a ß ^ - ^ ^

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

»«!' 
- 40 ,!

?N lt noct 

K n ig e n

1 m öb l. Z im -Älltstk 49  eine Treppe

^ A u f l a g e  344.000; d a s  v e r b r e i t e s t e  
a l l e  r  d ê u t s ch e n B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ; 
a u ß e r d e m  e r s c h e i n e n  UebeVse t z  u n g e n  
; n  z w ö l f  f r e m d e n  S p r a c h e n ^

Loose sind auch zu beziehen durch
0 .  v o m d r o v s k i ,  T ho rn .___________

Die Moderrwelt.
J llu s trir te  Ze itung fü r 
To ile tte  u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
P re is vierteljährlich M  
1 25 ^  75 Kr. J ä h  r- 
l ic h  e r s c h e i n e n .

24 Nummern m it Toiletten 
und Handarbeiten, ent­
haltend gegen 2000 Ab- 

^  bildungen m it Beschrei­
bung. welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäsche fü r Damen. Mädchen und 
Knaben, wie fü r das zartere Kindesalter 
umfassen, ebenso die Leibwäsche fü r  Herren 
und die B e tt- und Tischwäsche rc.. wie die 
Handarbeiten in  ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen m it etwa 290 Schnittmustern fü r 
alle Gegenstände der Garderobe und etwa 
400 Muster - Vorzeichnungen fü r  Weiß- und 
Buntstickerei, Namens-Chisfren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probe-Num mern gra tis  und sranco durch die 
Expedition. B e rlin  Potsdamer S t r  38 
W ien I ,  Operngasse 3

8vbütrsnbsu8gsrl8n.
Donnerstag den 17. d. M .

Militär-Concert
a u sg e fü h rt von  der Kapelle  F u ß - A r t i l l . -  

R eg im en ts  N r .  11 .
A n fa n g  7 ' / ,  U h r . —  E ntree  2 0  P f .  

V o n  9 U h r  ab S c h n it t - B i l le ts .

vo m  1. Z u l i  ;u  v e rm ie th e n ^ ^ - ^ n  

in  m ö b lir te s  Z im m e r  zu ver>>" 
Tuchmacherstr. 1 8 3 , 1E

Mühlen - Etablissement 
Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .  
(Ohne Verbindlichkeit )

vorn

« ? "s te s i 
unöea 

i » s tin liä
c'N; ab, 

siä 
jA und 
ĵ Nanstal

Weizengries N r. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . .
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggen-Mehl N r. 0 
Roggen-Mehl N r. 0/1 
Roggen-Mehl N r. 1 
Roggen-Mehl N r. 2 
Roggen-Mehl gemengt 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie 
Gersten-Graupe N r. 1 
Gersten-Graupe N r. 2 
Gersten-Graupe N r. 3 
Gersten-Graupe N r 4 
Gersten-Graupe N r. 5 
Gersten-Graupe N r. 6 
Gersten-Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze N r. 2 
Gersten-Grütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze H

1560
1S.20s
li«
Ä
4.40

' s Ä

S
8.40
7 40 
4 Äs
li;»
lS
9.40

!s so
tlF O
7,20
4.00

biShe-
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15.8«
15,20

L Z
" Ä7.40
4«0

4 -^
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640

K
46«

16.40 

,340

>4,^

^ 7  aus
I3 ,4 4 L  
tznlan 

unt 
Gliche.
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au

vessen c

«,! Handel 
fo rm e n
!>flikte .. 

snn

^ p - n  a i

? .M o n o

4 .4 0

Hierzu ein-r» Sotzt 
von kUodLrü^^^x,»'

l.oose s 1 1vIIl.
M L l l l l - Ik o 8 8 o i i ,  b e t r .

zu der am 18. Äum in Znowrasiaw stattfindenden E

,?>vröc
zu

« 7 - ,">kn unl

..Nun.

b -s» «»>
V  sich

Verloostmg sind noch
bis zum 17. d. Mts., Abends « E

p ic h te ,

zu haben bei
6. vo w d ro w skL , Katharinenstr-

z 0 4 ;

»«. '" 'S ?  
">>°n ken

wl
E n d lic h ,

">NPHire.,

Hass,
Alle«

Druck und Verlag von S. Dombrowskt  In Thorn



M  E M

U m  Thatsachen beweisen!
Die Vorzüglichkeit der

vknnM'Mn ülimellnill«!
gegen

Bandwurm,
8pul- und joustige Eingeweidewürmer

wird am eclatantesten durch umstehende Atteste bestätigt.
üieliaeö üüokleMLNN, kvrli», Liiulenstr. 12.

Sprechstunden: Täglich von Vorm ittags 9 bis Nachmittags 6 Uhr. 
Sonn- und Festtags nur von Vorm ittags 10 bis 12 Uhr.
^  SpeeialLtät. Zwölfjährige Praxis.

D ie  von m ir verordneten M itte l sind von M edizinal-Behvrden geprüft, greifen nicht an, sind sogar versuchsweise genommen, 
unschädlich und können selbst bei den kleinsten Kindern ohne jede Besorgmß allgewendet werden. —  O ft  werden derart Kranke als Magenkranke 
und B lutarm e behandelt. ^

Kunderte von vorurte ilsfre ien Aerzten empfehlen derart Leidenden
meine Kur. - « § , » 5

Gewöhnliche Zeitdauey der K u r: Z w e i Stunden ohne BernfSstörnng. ES nimmt jeder P atient die verordnete Kur 
in  seiner eignen W ohnnng vor.

Sichere Kennzeichen deS Leidens sind: D er wahrgenommene Abgang nudel- oder kürbiskernähnlicher G lieder und 
sonstiger W ürm er.

Symptome des Leidens sind: Blässe des Gesichts, matter Blick, blaue Ringe nm die Augen, Almragerung, Verschleimung, stets

ges A lD o ß e n , Schwindel, öfterer 8lopfschmerz, unregelmäßiger S tuhlgang, Jucken im  A fte r, Koliken, Kollern und wellenförm ige Bewegungen^ 
dann stechende saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Meilstrilationsstöriingen.

E s ist nicht M in e  A r t  und Weise Jemand hlaubm  zu machen, er leide am B andw urm  oder an andern W ürm ern, man würde ipich sonst
m it Recht des Schwindels bezüchLlgen können, soviel kann ich aber, gestützt auf meine in  diesem Fache langjährige M t i - f e i l  und E rfah rung
sagen: Nach den Kennzeichen, wie ich sie angegeben habe, läß t sich vornehmlich Bandwnrmleiden oder eine ändere Wurmkrälckheit annehmen.
Leiden doch die meisten Menschen aü diesem Uebel, ohne sich dessen bewußt zu sein, b is sie zufä llig  einmal den Abgang von Gliedern des
B andw urm s oder anderer W ürm er wahrnehmen.

Meine Kurmethode ist durch ihre E rfo lge, die nur a lle in entscheiden, a ls  die vorziO ichst bewährte, beste und- einfachste anerkannt, und 
bestätigt durch Tausende von Zeugnissen aus alten Ständen der Bevölkerung Deittschlattds nnb des AnstandeS.

D ie  meisten Patienten von denen, welche die K u r versuchsweise unternahmen, waren von W ürm ern geplagt, während andere dam it die 
dem Körper sehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeitcn aus demselben zu ihrer Znsriedercheit erzielten.

J ü r  strengste WeeMtät bürgt mein weltbekannter A u f. — Hausende von
Attesten des An- und Auslandes.

MeineBroschüre,,^UäASL§D§V^ gegen Einsendung 
von s« Pfg. in Briefmarken.



M tte für vorkommende Iä lle  aufzubewahren.

Empfangen S ie  hiermit für den außerordentlichen Erfolg 
Ih re r Kur meinen aufrichtigsten Dank; in kurzer Zeit ohne jedwede 
Beschwerde und Berufsstörung war ich von meinem jahrelangen 
Uebel befreit. Ich werde nicht unterlassen Sie auf s Wärmste 
jedem an Bandwurm Leidenden zu empfehlen.

K ö n ig sb e rg  i. P r., den 7. Febr. 1883.
B. Helft, Maschinenmeister, Vorstädt. Hospitalstr. 5.

A t t e s t e :
Mit dankerfüllten« Herzen benachrichtigen wir Sie, daß Ih re  

Medizin auch meiner Töchter geholfen, denn binnen NL Stunden 
war sie von einem, 7 Ellen langen Bandwwurm nebst Kopf be­
freit. Wir sagen Ihnen nochmals unsern tiefgefühltesten Dank und 
werden nicht unterlassen, S ie allen Leidenden bestens zu empfehlen.

L appoehnen  b. Neu-Kuhren, Ostpr, d. 19. Jan . 1884.
A . Hannack, Besitzer.

Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen meinen besten Dank für 
I h r  so gutes und vortreffliches Mittel zu sagen; die Kur war, 
w«e Sie mir schon vorher sagten, leicht und schmerzlos, der Band­
wurm ist nach Aussage unseres Hallsarztes mit Kopf abgegangen 
und fühle ich mich seitdem ganz wohl. Mein Wunsch ist, daß es 
Ihnen noch recht lange vergönnt sein möge, der leidenden Mensch­
heit Hilfe zu bringen.

K ö n ig sb e rg  i. P r.. den 3. April 1881.
M in n a  Zekelsky, Borchertstr. 5a, II.

I h r  mir übersandtcs Mittel für meinen 3'/, jährigen kleinen 
Jungen war von außerordentlicher Wirkung, denn nach 2)^ Stunde 
ist der ganze Bandwurm mit Kopf ohne Schmerzen abgegangen; 
der Junge befindet sich ganz munter.

T a p ia u ,  den II . November 1881.
F .  Klei», Bäckermeister.

DaS mir gesandte Mittel hat mich sofort von: Bandwurm 
befreit, es ist wohl das Beste, was es geben kann, die Kur dauerte 
1 Stunde 5 Minuten. Ich sage Ihnen meinen herzlichsten Dank.

W e h la u , den 9. August 1879.
Carl Dobrick, Gastwirth.

Ih re  mir verordnete, nach Vorschrift genommene Medizin 
hat den Bandwurm mit Kopf entfernt. Ih re  Kur ist eine ganz 
vorzügliche, sie ist schmerzlos und geht leicht und schnell von 
Statten. Ich fühle mich jetzt ganz wohl' und werde Ih re  Kur 
allen Leidenden empfehlen. Mit bestem Dank zeichnet 

I n s t  er b ü rg , den 8. August 1884.
Therese Sah, Commissions- u. Nohproduktengeschäft.

I h r  Mittel ist ganz vortrefflich, der Wurm entfernte sich in 
2 Stunden und fühle ich mich nach der Zeit sehr wohl. Besten
Dank.

T i l s i t ,  den 27. Ju li 1879.
R .  T chorlepp, Bäckermeister.

D a auch ich durch I h r  ausgezeichnetes Mittel von ineinem 
Leiden befrett wurde, bitte ich um eine 2. Sendung für pp. 

M em el, den 23. März 1883.
C. Prahl, Oberstauer.

Nach Vornahme Ihrer Kur war der Bandwurm mit Kops 
in 1 Stunde vollständig schmerz- und gefahrlos entfernt, wofür 
ich sowie meine Frau Ihnen öffentlich den besten Dank ausspreche. 

B ild rrw e rtsch en  in Ostpr- b. 15. Jan. 1883.
B ln th n e r , Kgl. Steuer-Beamter.

Ihre Kur für meine Tochter war ganze ausgezeichnet, selbige 
befinde! sich jetzt recht wohl.

E lb in g , den 15. Dezbr. 1882. Schneider, Rentier.
innerer Mühlendamm 31, I.

Empfangen Sie hiermit für den außerordentlichen Erfolg 
Ih rer Kur meinen aufrichtigsten Dank, binnen einer halben Stunde 
war ich von einem jahrelangen Uebel befreit. Bitte, senden Sie pp. 

D t. E y la u , den 28. Januar 1886.
F ried rich , Wachtmeister d. 4. Esc. 

Ostpr. 11l.-Reg. Nr. 8.
D as mir von Ihnen übersandte Mittel hat seine Schuldigkeit 

gethan, der Bandwurm ist mit Kopf abgegangen und sage ich 
Ihnen hiermit meinen besten Dank.

D an z ig , den 17. Dezbr. 1884.
O tto  Heitkel, Magisträtsbote, Böttchergasse 4.

Unsere Freude über den außerordentlichen Erfolg Ih res  
Mittels war groß. Meine Frau ist wie neugeboren, das Essen 
schmeckt wieder vortrefflich. I h r  Mittel ist eben einzig und kann 
«edein Leidenden nur au fs Marinste empfohlen werden; S ie 
können sich stets auf mich berufen.

D an z ig , den 15. Novbr. 1878.
J u l i u s  Kühn» Werftbureau-Assistent, Sammtgasse 11.

D as von Ihnen verordnete Mittel nahin ich genau nach 
Vorschrift, in Zeit von 1'.' Stunde ging der Wurm mit Kopf ab, 
meine Freude hierüber zu schildern bin ich gar nicht im Stande; 
ich spreche Ihnen meinen tiefgefühltesten Dank aus. Möge Sie der 
liebe Gott zum Wohle der leidenden Menschheit noch recht lange 
erhalten.

Ro s e n be r g ,  pr. Hohcnstein O tto  Ohl»
Kr. Danzig, d. 30. März 1881. commissarisch. Gemeindevorst.

D as Ungethüm mit Kopf von 12 M eter Länge ist nach Ver­
lauf von S tunden zum Vorschein gekommen. Besten Dank.

S t e t t i n ,  den 16. Dccbr. 1880. A dolf S im o n .
Die Kur ist glücklich überstanden und hat sich Ih r  Mittel 

wirklich als ganz vorzüglich bewährt, die Wirkung trat genau 
nach Ablauf einer Stunde von« Einnehmen der Medizin ab ein 
und zwar ohne jegliche Beschwerde und Unbequemlichkeiten. Der 
Wurm ist vollständig mit Kopf abgegangen. Ich werde nicht ver­
säumen, da ich in ocn weitesten Kreisen bekannt bin, I h r  Mittel 
den Leidenden überall au fs Wärmste zu empfehlen.

J n o w r a z l a w ,  den 12. Mai 1885.
B aum garten»  Obcrzollinspecior.

Eiv. Wohlgeboren theile ich «nit dankerfülltein Herzen freudigst 
mit, daß die Wirkung Ih rer Medizin bei meiner Frau ganz vor­
züglich «var, indem der Bandwurm mit Kopf Stunden nach 
dem Einnehmen abgegangen. Meine Frau befindet sich jetzt ganz 
wohl; wir sagen Ihnen unsern aufrichtigsten Dank und werden 
nicht verabsäumen, S ie bestens zu empfehlen.

Gol l now i. Pommern, d. 27. Mai 1833.
I .  G ronke, Vorwerksbesitzer u. Frau.

Mscretion, wenn es gewünscht wird, selbstverständlich.

Briefe sind nach Berlin, L inden-Straße Nr. 12, I, zu richten.
Kitte nm  Angabe des A lters, Geschlechts irnd allgemeinen K räfte; nstandes. "WW

Nivksnit KKwknmsn».
Eck von Otto Dreyer, Mklin V., Unter den Linden 17.


